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Unabhängige Tageszeitung. 


Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ra- 
Betriebsftörungen begründen 
Schleſiſche Eskompte⸗ 
(mit illuſtrierter Sonntags» 


Sonntagsbeilage 8d. 6.—). 


(Bei Wiederholung Rabatt), 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 81. 4.50, (mit illuſte, 
Anzeigenpreis: 
terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal 


im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millimes 
geſpaltene Millimeterzeile 82 Groschen 


3. Jahrgang. 


Zuſammenſchluß der Agrar⸗ 
Staaten? 


Die ſtändig ſteigende Weltwirtſchaft wirkt auf die jun⸗ 


gen Agrarländer Oſteuropas um ſo heftiger zurück, als nach 


innen und nach außen in dieſen Ländern noch immer ein 
ſchwerer Kampf um die endgültige Form auch der politiſchen j 


Geſtaltung zu beobachten ift, der ein kaleidoskopartig wed- 
ſelndes Bild bietet. Es läßt ſich nicht ohne weiteres feſtſtel⸗ 
len, wo in dieſem Kampfe die Grenzlinie zwiſchen Politik 
und Wirtſchaft verläuft. Es ſcheint vielmehr feſtzuſtehen, 
daß ſich dieſe beiden Elemente wechſelſeitig bedingen, ja, 
man dürfte ſogar micht fehlgehen, wenn man wenigſtens für 
die gegenwärtige Epoche annimmt, daß die Wirtſchaft etwa 
um Kopfeslänge der Politik worangeht. Nur ſo iſt es zu 
erklären, daß gerade aus dem europäiſchen Oſten der Ge⸗ 
danke kam, die Agvarfiwaten Europas müßten fih zuſam⸗ 
menſchließen, um der Zollpolitik der Induſtrieſtaaten durch 
Zollmaßnahmen ihverjeits wirkſam entgegenzutreten. Es ift 
klar, daß ein ſolches Problem ſo einſeitig nicht gelöſt wer⸗ 
den kann, und daß auf dem Gebiete der Wirtſchaft der 
Grundſatz „Aug' um Auge, Zahn um Zahn“, oder, wie man 
hier ſagen müßte, „Zoll um Boll“, letzten Endes undurch⸗ 
führbar iſt. Darum darf auch hinter den Gedanken eines 
Zuſammenſchluſſes der Agrarſtaaten mit vielem Recht ein 


ernſtes Fragezeichen geſetzt werden, das Wort „Ex oriente! 


lux“ Hat ſich wieder einmal nicht bewahrheitet. 
Nichtsdeſtoweniger wäre es falſch, den Gedanken völ⸗ 
lig in den Bereich der Phantaſie zu werweijen. Eine der- 
artige Bagatelliſierung ijt in dieſem Falle um jo weniger am 
Platze, als in der oben erwähnten Formulierung, mag ſie 
auch in dieſer Foum noch ſo ſchief fein, immerhin ein gut 
Stück Wahrheit liegt. Der Zuſammenſchluß von Agrarſtaa⸗ 
ten im Often Europas würde nämlich, wenn man den Ge- 
danken bis an ſſein Ende verfolgt, nichts anderes bedeuten, 


als die Herſtellung eines einheitlichen Wirtſchaftsgebietes 
von unvergleichlich größerem Umfange, mit anderen Wor⸗ 
ten, die Erweiterung des inneren Marktes der einzelnen 


Teilnehmerländer. Denn nicht Produktionsverteidigung 
dürfte die Parole lauten, ſondern Produktionsverwertung 
und dieſe kann in befriedigender Weiſe nur dann erfolgen, 
wenn es tatſächlich gelingt, ein geregeltes Austauſchverhält⸗ 
nis zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft herbeizuführen, 
d. h., weniger primitiv ausgedrückt, Konſumpolitik auf weite 
Sicht betreiben. Allerdings ſind die vorhandenen politiſchen 
Widerstände nicht zu unterſchätzen, die ſich insbeſondere im 
Verhältnis, z. B. zwiſchen Ungarn und den Ländern der 
Kleinen Entente geltend machen. Aber, von dieſen politi⸗ 
iden Schwierigkeiten abgeſehen, die durch die wirtſchaftliche 
Entwicklung leicht überwunden werden können und bei nor⸗ 


Sonntag, den 20. juli 1930. 


Nr. 192. 


i Die Betrauung des Generals Konarzewski, des 


-Salie Folgerungen der Onpofition. 


Die Betrauung des Generals Ronarzewski mit der 
| Leitung des Rriegsminifteriums. 


ten Kreiſen bann kategoriſch feſtgeſtellt werden, daß alle bie. 


bisherigen erſten Vizeminiſters mit der Leitung des Kriegs- ſe phantaſtiſchen Gerüchte volltommen unbegründet find und 


miniſteriums hat der Oppoſitionspreſſe Gelegenhet gegeben, 
aus dieſer Tatſache eine Reihe von Folgerungen zu ziehen, 
die jeder Grundlage entbehren wie zum Beiſpiel, daß Mar⸗ 
ſchall Pilſudski von der Stelle eines Rriegsmimifters | 
zurückgetreten ſei und ſogar, daß er die Abſicht Halbe, ſich 
ganz aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen. Im Zu⸗ 
fammenhange damit, wird ein halbamtliches Communique 
mitgeteilt mit folgenden Inhaltes: 

N Angeſichts der Betrauung des bisherigen Vizeminiſter 
Konarzewski mit der Leitung des Kriegsminiſteriums für 
die Zeit des Sommerurlaubes des Marſchalls Pilſudski ver⸗ 
breitet ein Teil der Preſſe phantaſtiſche Gerüchte und be⸗ 
handelt dieſe Tatſache als etwas ungewöhnliches und ſen⸗ 
ſationelles. Auf Grund von Nachrichten aus beſtinformier⸗ 
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AN Aulatlonferenz. 


! 
Im Zuſammenhange mit dem Vorſchlage der polniſchen 


Regierung, den dieſe den landwirtſchaftlichen Staaten Eu⸗ 


ropas wegen Einberufung einer gemeinſamen Konferenz 
der Landwirtſchaftsminiſter dieſer Staaten geſtellt hat, ſtel⸗ 
len die Zeitungen feft, daß die polniſche Initiative mit Be- 
rüchſichtigung der Stimmung, die ſich in den landwirtſchaftli⸗ 
ſchen Staaten Mitteleuropas gebildet habe und deren Weſen 
Bee Beſtreben ift, eine einheitliche Front der Agrarſtaaten 
[Europas zum Schutze vor dem Uebergewicht der Induſtrie⸗ 
ſtaaten zu ſchaffen, erfolgt iſt. Die Zeitungen bemerken wei⸗ 


} 
$ 


daß dieſes Ereignis jeder politiſchen Bedeutung entbehrt. 
Die Betrauung des Vizeminiſters mit der Leitung eines Neſ⸗ 
ſorts für die Zeit der Abweſenheit des amtierenden Miniſters 
ijt keine neue und durch die Pvaxis feit Jahren feſtgeſetzte 
Angelegenheit. Wenn wir ſchon eine ähnliche Lage in der 
Zeit der Reiſe des Marſchalls Pilſudski auf ſeinen Urlaub 
nach Rumänien im Jahre 1928 nicht berühren wollen, ſo ge⸗ 
nügt es, an derartige Beiſpiele zu erinnern und zwar wurde 
im Jahre 1923 mit der Leitung des Finanzminiſteriums für 
die Zeit des Urlaubes des Finanzminiſters Grabski Vi⸗ 
zeminiſter Larner und für die Zeit der Abweſenheit des 
damaligen Juſtizminiſter Wyganowski mit der Leitung 
des Juſtizminiſteriums der Vizeminiſter Siemmieki be⸗ 
traut. 
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ters, daß die Tendentzen der Zuſammenarbeit der Agrar⸗ 
ſtaaten ſchon feit der Wirtſchaftskonferenz in Genf im Jahre 
1927 hervortreten und immer ſtärker zum Ausdruck kom⸗ 
men. Polen war immer eine aktive Vertreterin der Idee 
der wirtſchaftlichen Annäherung der Agrarſtaaten und iſt 


deshalb mit ſeiner Initiative jetzt hervorgetreten. Polen 
hat ſeinen Vorſchlag folgenden Staaten Eſtland, 


Lettland und Finnland und den fühöftlihen Staaten Cu- 
ropas der Tſchechoflowakei, Rumänjen, Ungarn, Jugoſla⸗ 
wien und Bulgarien. 
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Agrarſtaaten, die immerhin mur einen Teil, wenn auch ges; 
wiß einen ſehr beachtenswerten Teil des europäiſchen Pro- 
duktions⸗ und Konſumtionsgebietes dayſtellen, niemals Dre- 


chen können. Auf der anderen Seite aber ſteht Rußland, d. 


h. das ruſſiſche Dumping. Die Sonderſtellung, die Rußland 


ſich begeben hat, nur noch weiter abwärts gleiten. — Dieſe 
Mahnung richtet fidh allerdings nicht allein an die Agvarſtaa⸗ 
ten, ſondern auch an die Induſtrieſtaaten, denn das gegem 
wärtig in Europa herrſchende Zollſyſtem, welches die Kon- 
ſumkraft vernichtet, birgt Gefahven in fih, die wirtschaftlich 


malem Verlauf wohl auch werden überwunden werden, gibt politiſch im internationalen Völterverbehr einnimmt, erstreckt und politiſch gleich evnſt find. 


es noch andere beachtenswerte Schwierigkeiten, die ſich dem 
Einfluſſe der Agrarländer Oſteuropas durchaus entziehen. 
Vor allem wäre hier darauf zu verweiſen, daß die Agrar⸗ 
länder infolge ihrer mehr oder weniger gleichartigen Struk⸗ 


ſich auch auf die Wirtſchaft. Auch hier erachtet ſich Rußland 
gan die geltenden Regeln des internationalen Verkehrs der 
„bürgerlichen Welt“ nicht gebunden. Infolgedeſſen iſt es 
auch in der Lage, eigene Preispolitik zu treiben, d. h. die 


Konferenz des Miniſterpräſidenten. 
Miniſterpräſident Slawek hat am Freitag eine lün- 


tur ſich nicht entſprechend ergänzen, da ihnen das mindeſtens von ihm geforderten Preiſe den inneren Bedürfniſſen des gere Konferenz mit dem Innenminiſter Dr. Slawoj⸗ 
7 wichtige induſtrielle Element in einem Maße fehlt, das vuſſiſchen Reiches oder auch nur der Regierung entſprechend Skladkowski abgehalten und dann den geweſenen n- 
— vornherein in einen Gegenſatz zu den Induſtrielän⸗ zu beſtimmen. Gegen dieſe Konkurrenz ift um fo ſchwerer nenminiſter und jethigen Wojewoden von Wolhynien Jo⸗ 
bringt, der neue Ausblicke auf neue Gollkämpfe eröff⸗ anzukämpfen, als dem „bürgerlichen Kaufmann“ kein Menſch 


net. Denn 

der be der Gedanke 
Zuſammenſchluß 
jene Induſtvieländer 


l liegt zu nahe, daß die Agvarlän-| verdeniten kann, wenn er verſucht, die hier fidh ergebende 
vermeintliche Vormachtſtellung, die fie nach einem] Preisspanne zu feinen Gunſten auszunützen. — Das Reſul⸗ 
zu erringen glauben, zu Repveſſalien gegen tat wäre demnach, daß ein Zuſammenſchluß der oſteuropäi⸗ 
anwenden werden, die, wie zuletzt) iden Agrarländer, wenn man dieſes Wort gebrauchen darf, 


. verſuchen werden, ihve innere seh ieh Br vertibale Organiſation ergäbe, in Gegenſatz zu jenen 
r Preiszuſammenbvüchen und damit vor kriſenhaften Er⸗ Ländern mit gemiſchter Produktionsſtruktur, wie etwa lichen bei äſiden über die 
ſchütterungen zu bewahren. Von größerer Bedeutung aber] Frankreich, die ſich faſt autarkiſch ſolbſt befriedigen können, lichen Konferenz beim Staatspräſidenten 

iſt die nicht aus der Welt zu ſchaffende Tatſache des Einfluſ⸗ d. h. zielbewußt eine horizontale Organiſation ihver Wirt⸗ 


fes Amerikas und Rußlands auf die internationale Preis- 
geſtaltung. In der Vergangenheit, aber auch in der Zukunft 
werden die amerikaniſchen Getreidebörſen die Preiſe zu be⸗ 
ſtimmen haben, zu denen der Bauer im verſteckteſten vumäni⸗ 
ſchen oder polniſchen, jugoflawiſchen oder ungariſchen Dor- 
fe feme Produktion dem Konſum, d. h. der inneren oder 
der internationalen Wirtſchaft, zu führen wird. Dieſe Vor⸗ 
machtſtellung Amerikas mit ſeinmem enormen Produktions⸗ 
übevſchuß, der zum Teile auch auf die außerordentlich ratio- 
naliſtiſche Betriebsmethode zurückzuflühven ift, der Europa 
nur in Belgien und Holland Gleſchartiges entgegenzuſetzen 


hat, wird auch der engſte Zuſammenſchluß der oſteuropäiſchen | entichließt, fo wird es auf der abſchüſſigen Bahn, auf die e 


ſchaft durchgeführt haben. Wir hätten demnach in Europa 
zwei Linien, die parallel laufen, anſtatt ſich zu ſchneiden; 
das Weſſentliche aber wäre eben eine Orgamiſation, die ir⸗ 
gendwie und in abſehbarer Zeit dazu führt, daß die diver⸗ 
gierenden Intereſſen ausgeglichen werden. Ein Zuſammen⸗ 
ſchluß, der zu einer weiteren Verſchärfung des Intereſſenge⸗ 
genſatzes führt, kann vielleicht einen Augenblickserfolg her⸗ 
beiführen, aber es wäre ein Pyrrhus⸗Sieg, deſſen Folgen auf 
Seite der Konſumenten die angenehmſten ſein würden. Aus 
| dieer Sackgaſſe kann nur ein reines Freihandelsſyſtem her: 
erg Wenn ſich Europa zu dieſem Syſtem nicht bald 


zews ki empfangen. 


Wirtſchaftliche Konferenz der 
Nowogroder Wojewodichaft. 
Im Zuſammenhange mit der beabfichtigten wirtſchaft⸗ 


wirtſchaftlichen Fragen der nordöſtlichen Gebiete hat der 
Wojewode Beczkowiez für die nächſten Tage die Ver- 
treter der Landwirtschaft, der Industrie und des 

fes der Nowogroder Wojewodſchaft zwecks Ausarbei 
Fovderungen der Nowogroder Bevölleung für die Konferenz 
bei dem Staatspräſidenten einberufen. 


Die warenbörſe in Wilna. 

Die Handels- und Gewerbekammer in Wilna beſchäftigt 

ſich beveits ſeit längerer Zeit mit den Vorbereitungsarbei⸗ 
ten zur Errichtung einer Warenbörſe. 

i r A 


2253 


r 
E El Rz x 


und andere Kontinente haben dürfe. Ich brauche nicht Yin- Autokataſtrophe bei Wilna. 


Seite 2. Lell „Neues Schleſiſches Tagblatt”. 1 — 12 


Interview des rumäniſchen berkehrs⸗ 
minifters mit Vertretern der polniſchen 
Preſſe. 
Der rumäniſche Verkehrsminiſter Manoilescu hat 4 


wor feiner Abreiſe von Wayſchau nach Berlin einigen Ver- 
tretern der polniſchen Preſſe ein Inteview gewährt. 1 A i 
Der Minifter erwähnte den großen Sieg vor zehn Hah⸗ Die Rompromißvorfchläge der Oppoſition. 
ren, der die ganze Welt in Verwundevung verſetzt hat, den Ueber Erſuchen des Wojewoden Dr. Grazynski ift, y ſtrittige Frage belaſſen, wobei er feinen grundſätzlichen 
Polen Dank ſeiner Einigkeit und dank dem Genie ſeiner wie wir bereits berichtet haben, durch den Sejmmarſchall ein Standpunkt bezüglich ſeines Rechtes auf Beſchließung des 
Feldherrn davongetragen hat, dann beſprach er die Erfolge Seniorenkonvent einberufen worden, um die Möglichkeiten Budgets in Form eines Antrages oder einer Reſolution feſt⸗ 
re auf konſtruktivem Bye allem en dem Ge- eines Kompromiſſes in dem Konflikte zwiſchen der Majo⸗ ſtellen wird. 
iete des Verkehrsweſens und der Induſtrie. „Während der rität des Sejm und der Regierung zu erwägen. Der Se⸗ Di runa wind | Sejm i Fei a 
evft erwähnte Sieg“ — jagte Minifter Mamoilescu — „ein niorenkonvent hat drei Sizungen abgehalten und schließlich e a Sahr er 
Beweis der Lebenskraft des polniſchen Volkes und des pol⸗ haben die Klubs über Evſuchen des Wojewoden ihren gung ex poft ſamt dem Indemniſierungsgeſetze vorlegen 
niſchen Staates ift, ift der zweite Sieg eine Garantie für Standpunkt demſelben durch Vermittlung des Sejmmar⸗ Der Sejm wird, wenn er dieſe Vorlagen ſofort erhalten 
ganz Europa, was man won der Ziviliſation Polens er- ſchalls ſchriftlich dargelegt. Die oppoſitionellen Parteien wird, ſofort beschließen und dann das Budget 1930.31 ſamt 
warten kann. ; ; : beitehen auf dem Budgetrecht des Sejm und beantragen dem ihm vorgelegten Finanzgeſetz ohne jede Aenderung 
Der Minifter drückte feine Anerkennung für die Poſe⸗ folgende drei Möglichkeiten, um aus der gegenwärtigen Si⸗ im Artikel 9 des letzteren beſchließen. Gleichzeitig erklärt 
ner Verkehrsausſtellung und die Fortſchritte Polens auf tuation herauszukommen: der Sejm, daß er die Kredite, die aus Verträgen oder an⸗ 
techniſchem Gebiete aus. ; ; | 1. Der Sejm wind die ihm vorgelegten Zuſammenſtel⸗ | devren klagbaren Titeln hervorgehen mit der größtmöglichen 
Bezüglich der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Ru- lungen der Einnahmen und Ausgaben der Wojewodſchaft Nachſicht und Bereitwilligkeit zu Kompromiſſen behandeln 
ren und Polen bemerkte der Miniſter, daß ern bis- ſowie in den früheren Jahren als Präliminar behandeln wird. 
r viel geſprochen, aber wenig getan worden fei. t fei und im Artikel 9 des Finanzgeſetzes erklären, daß er die < . : ar a? 
der Zeitpunkt gefommen, wo die Worte in Taten umgewan⸗ ohne Zustimmung des En gemachten en er poſt ze Er es u b ift bezüglich der bereits im Jah- 
delt werden müſſen. Die Bedingungen für die Entwicklung beſtäti in 31 qusgenügien Kredite weiter gegangen, indem 
fi gungen f g beſtätige. er ſich bereit erklärt hat, alle dieſe Kredite zu beſchli 
der wirtſchaftlichen rumäniſch⸗polniſchen Beziehungen find) 2. Nach Erhalt der geteilten Kredite für das Jahr 1930: ı f zu beſchließen. 
glänzend, denn wir finden in Polen eine Garantie der Sta⸗ 31 auf ſchon werausgabte und noch micht verausgabte Kredi-| Wie verlautet fol der Wojewode fih für die Kompro⸗ 
bilität, die in den Perſonen des Staatspräſidenten Mos- te wird der Sejm das Budget für die noch bleibende Pevio- mißformel Nr. 2 ausgeſprochen haben. Der Konflikt begig- 
cicti, des Marſchall Pilfudsti und der Mitglieder der de des Budgetjahres zum Beiſpiel für die Zeit vom 1. No- lich der offen gebliebenen Frage wird durch den zu errich⸗ 
i ihren Ausdruck findet. In Rumänien eröffnet vember l. J. bis zum 31. März 1931 boſchließen. Gleich- tenden Verfaſſungsgerichtahof der Wojewodſchaft entſchie 
fih wiederum durch die Regierungsübernahme durch König zeitig erklärt der Sejm, daß er die aus Verträgen oder an- den werden. 
Karl 2, eine neue Aera. deren klagbaren Titeln hervorgehenden Ausgaben ſachlich Der Sejm würde bei Beginn der Budgetberatungen ſei⸗ 
Das letzte Projekt Polens bezüglich der Zuſammenar⸗ und mit der größtmöglichen Nachſicht behandeln werde. Die nen Standpunkt bezüglich des ausſchließlichen Rechtes des 
beit der Agrarſtaaten, erklärt der Minifter, wurde in Ru- Frage der Ausführung des ohne ſeine Bewilligung erſtellten Sejm zur Beſchließung der Budgets feſtſtellen und die Re⸗ 
mänien mit großem Wohlwollen aufgenommen. Budgets für das Jahr 192930 und für die Zeit vom 1. gierung würde ihrerſeits wieder eine Erklärung über ihren 
April bis zum 30. Auguft 1. J. wind der Sejm als offene Standpunkt diesbezüglich abgeben. 


Rontrolle des Perfonaletats des 


Innenminiſteriums. 
Das Innenminiſterium hat an die ihm unterſtehenden 


; 29 
Aemter ein Zirkular erlaſſen, indem die Einführung einer 5 
Kontrolle des Perſonaletats, das den betreffenden Aemtern | 
zur Verfügung ſteht, angeordnet wird. Dieſe Einführung ; . ! 
hat den Zweck den einzelnen UAemtern eine Verſtändigung 


. bei der Besetzung der freien Poſten Die ſeit längerer Zeit erwartete Verordnung des Fi- Viertel des Anfangsſaldos der betveffenden Periode iiber- 
du ki frey rt Juſtizminiſters über die ne u i ſchreiten. Bei Darlehen gegen Verpfändung von bewegli⸗ 
2 55 8 R des Geldwuchers iſt erſchienen und ift vom 15. Juli l. J. chen Sa en, mit Ausnahme von Wertpapieren und Waren, 
Interminifterielle ftommiſſion über an bereits in Kraft. Die materiellen Vorteile bei e 15 iakerheken anelee l en Titel der Zinſen 
Touriftikpropaganda. | häften dürfen nicht 11 Prozent pro anno überschreiten. und Proviſion von der erteilten Anleihe nicht 11 Prozent 
; Im Verkehrsminiſterium hat die 15. Konferenz iiber! Dieje Verordnung bezieht ſich auf die Banken, alle Kveditin⸗ pro anno und, bis auf Widerruf, 1 Prozent monatlich von 
touriſtiſche Angelegenheiten unter Beteiligung der intereſ⸗ ſtitute und auch auf die Kooperationen, die ſich mit Bankge⸗ den Summen, die aus dem Titel der Entſchädigung für die 
fierten Miniſterien und zwar des Außenminiſteriums, des ſchäften befaſſen. Verſicherung, Aufbewahrung und Schätzung der verpfände⸗ 
Innenminiſteriums, des Miniſteriums für öffentlche Ar⸗ Die Vorſchrift umfaßt nicht den Erſatz der Koſten für ten Sachen erhoben werden, überſteigen. 
beiten und des Miniſteriums für Handel und . Portos, Abgaben und Stempelgebühren und umfaßt auch Die materiellen Vorteile aus früher abgeſchloſſenen Ver⸗ 
ſtattgefunden. An der Konferenz nahmen e e nicht die Umſatzproviſton auf Rechnung des offenen und lau- trägen, in denen Vorteile über die jetzige Norm feſtgeſetzt 
der e u 1 . A 5 fendend Kredites Die Provision darf jedoch nicht ein Bier- worden ſind, können inſofern in Kraft bleiben, daß die Zin⸗ 
Cook“ und „Orbis“ teil. Der Hauptgegenſtand der Kon⸗ tel Prozent von deren höheren Seite des Umſatzes nach Ab- fen in der beſprochenen Höhe bis zum 31. Juli 1930 einge⸗ 


ferenz war der Bericht über touriſtiſche Propaganda der a i ie Fer WAHRER 1 mn 
Reifebiivos, damit die maßgebenden Faktoren die Ri chtlinten zug des Saldos und der frankierten Poſitionen oder ein hoben werden können. 


dieſer Propaganda kennen lernen und weiters die Feſtſet⸗ — 
zung von Richtlinien zur beſſeren Organiſation dieſer Pro⸗ 
anda. Von nun an werden ſolche Konferenzen jede Wo- 


e Der Tag in Polen. 


Reichsminifter Dr. Curtius über die ' ` i ; 
deutſche Antwort auf das Europa= Durch Blitzſchlag getötet. Auslieferung eines berbrechers an polen 
memorandum. i In der Nacht von Freitag auf Samstag wollte die 19- Die Wilnaer Preſſe teilt mit, daß die lettiſchen Behör⸗ 
New Pork, 19. Juli. In einer Unterredung mit dem jährige Valerie Rutkowska während des Gewitters, das in den der polniſchen Grenzbehörde auf dem Abſchnitte Dulkſzta 


Berliner Vertreter der „New Pork Times“ erklärte Reichs⸗ dieſer Nacht über der ganzen Wilnger Wojewodſchaft ge- den aus der Poleſie geflohenen Verbrecher Alexander 


miniſter des Aeußeren Dr. Curtius: tobt hat, deſſen Ende abwarten und ſtellte ſich unter einen Dro zdowiez ausgeliefert haben. Derſelbe graſſierte feit 
In unſerer Antwort auf das Briand'ſche Europamemo- Baum. Ein Blitz, der in dieſen Baum eingeſchlagen hat, längerer Zeit auf dem Gebiete der Wilnger Wojewodſchaft 

vandum haben wir erneut den Gedanken zum Ausdruck ge⸗ tötete das Mädchen. und war, als man ihn verhaften wollte, nach Lettland ge⸗ 

bracht, daß die Beſtrebungen zur Herbeiführung eines bef- a flohen. 

fer organiſierten Europa keine Spitze gegen andere Länder 


Autounfall des Präfidenten Okolowicz 


Die Poſener Morgenzeitungen berichten, daß der Prä⸗ 
ſident des Kreisbodenamtes in Poſen, Okol o wicz, vor 


zuzufügen, daß die Pflege unſerer Beziehungen zu den Ver⸗ Aus Wilna wird berichtet: In der Nacht von Don- 
einigten Staaten von Amerika hierbei hauptſächlich mit⸗ nerstag auf Freitag hat fih auf der Landſtraße Wilno 
beſtimmend geweſen ift. Der Gedanke, in dieſem Jahrhun⸗ Grodno eine Autokataſtrophe ereignet. Ein mit Paſſagieren 
dert der Weltverbundenheit das Rad der Geſchichte rück⸗ überfüllter Autobus ift in der Nähe von Radun in einen einigen Tagen einen Autounfall auf dem Wege von Gneſen 
wärts zu drehen und uns auf Europa zurückziehen wollen, Graben gefallen und umgekippt. Unter dem Autobus wur⸗ nach Poſen gehabt habe. Präſident Okolowicz iſt ernſtlich 
wäre in geiſtiger, politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht den vier ſchwer verletzte und einige leichter verletzte Per: verletzt worden und ift Nein Zuſtand infolge der eingetrete⸗ 
gleich? verfehlt. Wohl aber gibt es auf dieſem alten Kon⸗ ſonen hervorgezogen. Sie wurden in das Spital in Radun nen Komplikationen bedenklich. ; 

tinent, genug Aufgaben die wir ſelbſt in die Hand nehmen übergeführt. — 

können und müſſen. Beſonders auf wirtſchaftlichem Gebie⸗ 


— 


te iſt unſer Kontinent in vieler Hinſicht ſchlecht organiſiert. ä — 

ir ſind i t, ine rati taltung der ei s ; 
Wielt e O Da eng Tei ⸗ 300 Studentinnen ſtürmen ein neue Zuſammenſtöße in Indien. 
len Europas gerade auch in den Vereinigten Staaten von Schulgebäude. London, 19. Juli. Aus Britiſch Indien werden neue 
Amerika zu Gute kommen wird. Nicht minder hat die gan⸗ In Kalkutta. Zuſammenſtöße gemeldet. In der ſüdindiſchen Stadt Ma⸗ 


ze Welt ein Intereſſe daran, daß die politiſchen Verhält⸗ London, 19. Juli. In der indiſchen Hafenſtadt Kalkut⸗ dura hat die Polizei ſieben Perſonen ſeſtgenommen, die 
nifje in Europa Sach ede Dieſe notwendige poli⸗ ta verſuchten 300 Studentinnen ein Schulgebäude als Pro. | Streitpoften geſtanden hatten pea eh Laden, in dem Al⸗ 
tiſche Arbeit wird wieder befruchtend auf das wirtſchaft⸗ teſt gegen die Verhaftung von mehreren Studentinnen zu koholgetränke verkauft ep na größere Menge nahm 
liche Leben wirken. ſtürmen. Dieſe Studentinnen hatten bei einem Schulſtrelk Drobende en e 0 Polizei ein und verſuchte, 
— vor einem Schulgebäude Poſten geſtanden und waren des⸗ 84 Gefangenen pa e 500 Polizei 10 ren der 
Der Umfturzverfuch in Portugal halb von der Polizei verhaftet worden. Sie wurden in fei- Schußwaffe gegen enge vorgehen. Dabei wurden vier 


geſcheitert nem Polizeiwagen in einen entlegenen Ort Kalkuttas ge- Perſonen verletzt. 
Paris, 19. Juli. Savas” meldet aus Liſſabon: Nach „ en Der Stumm Das Budget der vereinigten Staaten. 
einer Mitteilung des Innenminiſteriums find Gegner der der 300 Studentinnen auf das gebäude konnte von den 37.8 Milliarden Zloty. 


Regierung, die einen Umſturz geplant hätten und zwar 8i⸗] Lehrern und der herbeigeeilten Polizei abgeſchlagen werden. New Pork, 19. Juli. Der Staatshaushaltplan der ver- 
vil⸗ und Militärperſonen, verhaftet worden. 2 R einigten Staaten von Amerika für das Finanzjahr 1930-31 

Paris, 19. Juli. Nach einer Meldung aus Liſſabon ſol⸗ Rückgang des Rommunismus in wird nach amtlicher Schätzung mit rund 17 dreiviertel Mil⸗ 
len die vorgenommenen Verhaftungen im Zuſammenhange Frankreich. liarden Mark abſchließen. Das bedeutet eine Zunahme von 
mit dem geſcheiterten Plane des Sturzes der Diktatur ſte⸗ Das offizielle Organ der franzöſiſchen kommuniſtiſchen vund 880.000 Millionen Mark gegenüber den Ausgaben für 
hen. Unter den Verhafteten befinden fih eine Anzahl von. Partei „Lhumanite“ teilt feinen Leſern mit, daß es aus ma- das vergangene Finanzjahr. Nach einer Meldung aus der 
Offizieren, darunter die Generäle Cardoſa und Bar«|teriellen Gründen gezwungen fei, während zweier Monate amerikaniſchen Bundesſtadt Waſhington hat Präſident Hoo⸗ 
beſa. Die Verhafteten werden nach den Azoren abtrans⸗ nur dreimal wöchentlich vier Seiten ſtark, ſtatt fünfmal ſechs ver die Mitglieder ſeiner Regierung angewieſen, eingehend 
portiert. Die Garniſon von Liſſabon befindet fih in Alarm. Seiten ſtark, wie bisher, zu erſcheinen. zu prüfen, welche Erſparniſſe bei den Regierungsausgaben 
bereitſchaft. r 1725 gemacht werden könnten. 
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Wandlungen im modernen Spanien. Von Regierungsrat Dr. 


Eine unermeßliche Schar von Fremden 
ergoß ſich in dieſem Jahre über das ſchöne, 
nur leider allzuferne Spanien. Und in der 
Tat hat das alte Kulturreich, ganz ab⸗ 
geſehen von den zwei Wunderwerken, die 
es diesmal in Barcelona und Sevilla ge⸗ 
ſchaffen hat, ungemein viel Sehenswertes 
zu bieten. Doch alle Herrlichkeiten der 
Kunſt, der Natur, der Wiſſenſchaften, der 
Technik, ſie verblaſſen zu nichts, verglichen 
mit den Lockungen, die auf den Reiſenden 
ftets der Stierkampf ausübt, die 
„Corrida de torgs“, Spanien und Stier⸗ 
kampf werden jokherart gleichſam als zwei 
unzertrennbare Begriffe angeſehen, und dem 
gewöhnlichen Ferienwanderer würde es als 
eine ſchwere Unterlaſſungsſünde erſcheinen, 
wenn er im Lande der Oliven und Ka⸗ 
ſtanien nicht auch einer Corrida beigewohnt 
hätte, dem blutigen Schauſpiel in der blut⸗ 
gedüngten Arena. Doch nicht nur Snobis⸗ 
mus und Senſationsgier treiben ihn dahin, 
nicht nur Neugierde, nicht nur das in den 
Urtrieben der Menſchenſeele oft ganz un⸗ 
bewußt ſchlummernde Intereſſe an grauſigem 


und ſchauerlichem Geſchehen: Der Reiſende 


will vielmehr zumeiſt auch mit eigenen 
Augen, will wirklich und wahrhaftig das 
ſehen und beobachten, wovon er vordem ſo 
viel geſehen und geleſen hat. Und zu allen 
dieſen Beweggründen geſellt ſich der Zauber 
des Romantiſchen, des e 
der, zumal in den Augen des Nordländers, 
alles Südliche verklärt. 


Dem Spanier iſt der Stierkampf vor 
allem ein Sport, nicht nur der älteſte, ſon⸗ 
dern, bis in die letzte Zeit hinein, der ein⸗ 
zige, das geſamte Volkstum bewegende 
Sport. Das Aufkommen der modernen 
[portlichen Betätigung hat aller⸗ 
dings darin Wandel geſchaffen und das 
Sttiergefecht ſowohl in r Bedeutung als 
auch in ſeiner Ausſchließlichkeit weſentlich 
beeinträchtigt. So weiſen zum Beiſpiel 
gegenwärtig bemerkenswerte Veranſtal⸗ 
tungen auf dem Gebiete des Fußballs oft 
ebenſo viel Beſucher auf wie die Stier⸗ 
kämpfe, und die Erregung, die Spannun 
der Zuſchauermenge iſt hier wie dort glei 
groß. In den Sportrubriken, den „In⸗ 
formaciones deportivas“ der ſpaniſchen 
Blätter werden daher, neben dem Stier⸗ 
kampf, auch alle anderen Sportarten eifrig 
gepflegt. Unter den Ueberſchriften: 
„Hipismo“, Motorismo“, „Alpinismo“, 
„Futbol“, „Boxeo“ uſw. finden wir Neuig⸗ 
keiten nicht nur aus dem Sportleben der 
Iberiſchen Halbinſel, ſondern aus aller 
Welt. Der Spanier iſt, ſeiner Veranlagung 
nach, ein echter Sportsmann. 


In der vornehmeren Welt Spa⸗ 
bildete beſonders in den Kreiſen der Ge⸗ 
— i: en, verliert der Stierkampf immer 

ehr an mehen, Ich vergeſſe nicht den 
Blick, den 


erſtaunten 


Zeit Don Aurelio Joaniquet, einer der her⸗ 
vorragendſten Rechtsanwälte des Landes 


mann) zugeworfen 
teilte ie ih nahm 
kampf gehen werde. 


„Wie kann man ſich nur ſo etwas an 
* bemerkte er entrüſtet. And eine Pe 
gejehene Dame erklärte mir: „Ich habe es, 
als echte Spanierin, für meine 


ttags zu e 


acht Stieren innerha 
daß 3 weil mir ache ſch 
auch recht langweilig wurde,“ 


mir vor nicht langer 


lich nenne hier abſichtlich einen Gewährs⸗ 


flicht er⸗ 
achtet, wenigſtens einmal einer Corrida bei⸗ 
zuwohnen — aber nie wieder! Nicht nur, 
weil mich das . Lalälaten von 
b zweier Stunden und 

eiſchen armfeliger Werbe 75 
ie eßlich 

Der Stier⸗ 
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kampf zieht alſo nicht mehr die geſamte Be⸗ 


völkerung in ſeinen Bann; er wirkt allmäh⸗ 
lich ein wenig veraltet. Und wir wiſſen es 
aus vielfältiger Erfahrung: Was nicht mehr 
als modern, nicht mehr als „faſhionabel“ 
angeſehen wird, das iſt zum langſamen Ver⸗ 
dorren verurteilt. Dabei kommen neben den 
Wandlungen in den geſellſchaftlichen An⸗ 
ſchauungen der Spanier auch örtliche Ver⸗ 
ſchiedenheiten in Betracht. So gilt beſon⸗ 
ders in Katalonien der Stierkampf keines⸗ 
wegs als ein „feiner“ Sport. Eine der 
größten Zeitungen Bortelonas wagt es foz 
gar, ihn als nicht 
vorhanden anzu⸗ 
ſehen. Die Stier⸗ 
gefechte werden 
in dem ſonſt ſehr 
ausführlichen 
Sportteil des 
Blattes ganz ein⸗ 


fadh totger 
ſchwiegen, 
ſelbſt wenn die 


berühmteſten Ma⸗ 
tadore auftreten 
ſollten. Dabei iſt 
Katalonien die 
reichſte Provinz 
Spaniens, die in⸗ 
duſtriell und kom⸗ 
merziell am mei⸗ 


ften vorgeſchrit⸗ * 


en iſt. 

In dieſem Zuſammenhange ſei auch der 
ſpaniſchen Tier hugvereinigung Aide der 
„Aſoſiacion para la Proteccion de los 


Animales.“ Ihrem ſonſt wenig erfolgreichen IN 
panier hat kein Verſtändnis 


Wirken (der 
für die Leiden der Tierwelt) wird es immer⸗ 


f ghi ‚augelüzieben, daß jetzt in manchen 
> en in der Arena verwendeten 
Bat, als p i Imit⸗ Kleppern eine Art dickes Wams umgürtet 

nen Stier⸗ wird, um fie gegen das Aufſchlitzen durch 


tädten 


Vergangenheit gemahnende Slierkampf, mit 
ſeiner prachtvollen Theatralik, mit ſeinem 
eindrucksvollen - 
Gepräge, noch im⸗ 
mer einer außer⸗ 
ordentlichen Be⸗ 
liebtheit. Er bil⸗ 
det noch immer 
einen Teil, der 
ſpaniſchen Volks⸗ 
ſeele. Dem er⸗ 
folgreichen Stier⸗ 
kämpfer winkt 
noch immer rei⸗ 
cher klingender 
Lohn, ihn um⸗ 
brandet noch im⸗ 
mer der Jubel 
des Volkes. Aber 
im Dämmerſchein 
einer ferneren Zu⸗ 
kunft winkt be⸗ 


reits das Licht 
der Befreiung: 
Der Befreiung 


der Menſchheit von einem Ueberreſt bar: 
barſſcher Grauſamkelt; der Erlöſung eine 
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die Hörner des wütenden Stiers zu ſchützen. KAE 


Und ſeltſam: Es fällt jetzt immer ſchwerer, 
Kampfſtiere von unbeugſamer Wildheit zu 
üchten. Der 
At angeborener grenzenloſer 


s aß gegen 
rote Farbe läßt 


nach. Es geht ihm ſchein⸗ 


ungleichen — Gefecht von der erbitterten 
chauermenge als ehrloſer Feigling aus⸗ 
geziſcht wird. 


bar gar nicht nr wenn er beim — — iM 


In der ſüdweſtlichſten Ecke Europas er⸗ 


freut „Ah der an eine zühmlice, heroiſche 


Bulle wird weni trotzig; 
ger robio; | 
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Viktor Krakauer, Wien. 


armen unſchuldigen Kreatur von gräßlichem 
Martertod! 


Andere Tierkämpfe. 


Der von Grauſamkeit erfüllte Urinſtinkt 
des Menſchen ſcheint ihn von jeher zur Ver⸗ 
anſtaltung von Tierkämpfen geführt zu 
haben. Der Romane entfaltete dabei den 
immer noch ſympathiſchen Zug, ſein Leben 
ſelbſt in die Schanze zu ſchlagen. Die Stier⸗ 
kämpfe in Spanien, Südfrankreich, Mexiko 
und Südamerika fordern alljährlich noch 
ihre Opfer. In anderen Ländern aber bes 
rauſcht man ſich an den Kämpfen der Tiere 
ſelbſt. Man iſt lediglich Zuſchauer. 

Auf den Inſeln des weſtindiſchen Ar⸗ 
chipels, in Kuba, Haiti, aber auch in den 
mittelamerikaniſchen Republiken iſt er 
Hahnenkampf zu Hauſe. Hier wird 
eine eigene Sorte von . ge⸗ 
züchtet; kleine, überaus lebendige Tiere mit 
ſcharfen Krallen und Schnäbeln, deren Tem⸗ 
perament durch Enthaltſamkeit aufs höchſte 
geſteigert wird. Die Männer des Ortes 
treffen ſich an einem ganz beſtimmten 
Kampfplatz. Den Hähnen werden die 
Augen verbunden und meſſerſcharfe Metall⸗ 
ſporen an die Beine geſchnallt. Einer der 
Hähne muß tot am Platz bleiben. Sein 
Herr und alle, die auf ihn geſetzt haben, 
verlieren größere Summen. Die Hähne 
entſtammen Geſchlechtern, die oft mehrere 
hundert Jahre alt ſind. Der einzelne Hahn 
iſt dementſprechend teuer. Er iſt oft das 
einzige Vermögen eines „armen Gigolo“, 
kann aber, wenn er ein guter Kämpfer iſt, 
dieſem ein wirkliches Vermögen einbringen. 
Der Hahnenkampf wird alſo auch auf Seiten 
der Zuſchauer leidenſchaftlich geführt, und 
Sieg oder Niederlage der einen Partei ver⸗ 
anlaſſen die andere oft zu Mord und Tot⸗ 
ſchlag. 

Friedlicher geht es bei den Grillen⸗ 
kämpfen, die auf der Inſel Bali zu 
Haufe find, zu. Die Eingeborenen züchten 
eine beſonders ſtarke Grillenart und laſſen 
die Männchen miteinander kämpfen. Auch 
hier wird gewettet; auch hier gibt es talt- 
bare Favoriten, aber der gutmütig: CR 


rakter der Eingeborenen Ih zt d. ih ein 
Ausarten dieſer merkwürdigen Sitte aus. 
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wojewodſchaft Schlefien. 


. e zählig zu erſcheinen. Lebensmittelhändler von Bielitz Stadt 
A und Bezirk, zeiget durch Maſſenbeſuch daß Ihr gewillt feid, 

Am Freitag hat im ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamte ei- Euch für Eure Exiſtenz einzuſetzen! 
ne Konferenz in Angelegenheit einer Kreditaktion zur Bau⸗ a 
belebung ſzeziell für die Städte Kattowitz, Königshütte, fo- Autobusverkehr nach Szezyrk. Ab Montag, den 21. 
wie in den Ortſchaften im Induſtriegebiet ſtattgefunden. Die d. M., werden bis Ende Auguſt l. J. die Autobuſſe zwiſchen 
Konferenz wurde von dem Abeilungsvorſtand für Selbſtver⸗ Bielitz und Szezyrk an Wochentagen ab 1 Uhr ſtündlich ver- 
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Autounfall. Auf der 3. Maiſtraße wurde von einem 


Autobus der Friedrich Keſſt ell, Prokuriſt der Kreditanſtalt, 


aus Bielitz umgefahren. Er erlitt Kopf- und Beinverlet⸗ 
zungen leichterer Natur. Der ſchuldtragende Teil dieſes Un⸗ 


Mitglieder des Verbandes oder noch micht, eingeladen woll- falles ift zur Zeit noch nicht feſtgeſtellt. 


Verloren. Ein gewiſſer Thomas Duraj aus Kamſz⸗ 
nice bei Zywiec hat ein Geldbetrag von 85 Zloty und ein 
Krankenkaſſenbüchel verloren. 


Königshütte 


Bevölkerungsbewegung. Nach der Bevölkerungsſtatiſtik 


waltungskörper Dr. Dworzanski geleitet. An der Kon- kehren und der letzte um 8 Uhr von Bielitz und um 9 Uhr vom 1. Juli zählt die Stadt Königshütte 90003 Einwohner. 


ferenz“ haben teilgenommen die Bürgermeiſter Dr. Kocurſvon Szezyrk abgehen. ] 835. 

und Spaltenſtein, der Staroſt des Kreiſes Schwien⸗ Ein Wohnhaus durch Blitzſchlag eingeäſchert. Am Frei- 
tochlowitz Szalimsbi, der Vizeſtaroſt des Kattowitzer tag abends ging über Bielitz und Umgebung ein ſchweres 
Kreiſes Richter, der Vizedirektor der Bank Goſpodarſtwa Unwetter, begleitet von Blitzſchlägen nieder. Durch einen 
Krajowego Set nik, der Abteilungsvorſtand des Finanz⸗ Blitzſchlag wurde das Wohnhaus des Beſitzers Andreas 
amtes Dr. Chrzanowski und die Direktoren der kom⸗[Chlub, welches zum Teil aus Holz und zum Teil gemau⸗ 


Im Monat Juni betrug der natürliche Zuwachs 196 Per⸗ 
ſonen. 


fattowitz. 
Magiſtratsſitzung. 


munalen Sparkaſſen. 


ert war, entzündet. Das Feuer verbreitet ſich, begünſtigt In der letzten Magifſtratsſitzung wurde beſchloſſen, die 


Gegenſtand der Beratungen war die Entwicklung einer durch den ſtarken Sturm ſehr vajh. Das Haus war in] Pflege der Grünanlagen beim Wojewodſchaftsgebäude in ei⸗ 


ſpeziellen Kreditaktion für die Aufſtockungen won Wohn⸗ 
häuſern. Aus den allgemein bekannten Gründen über die 
Teuerung der Bauplätze und der hohen Baukoſten für Wohn⸗ 
häuſern in den Städten Kattowitz und Königshütte iſt es 
gwecmäßig, daß in dieſen Städten die Aufſtockungen von 
Wohnungshäuſern berüchkſichtigt werden, da die Wohnungs- 
bautätigkeit durch die eingeleitete Aktion mit billigeren Ko⸗ 
fign durchgeführt werden kann. 


Bielitz 
Ronftituierung des Sparkaſſenrates. 

Am Donnerstag erfolgte die Konſtituierung des Spar⸗ 
kaſſenausſchuſſes und des Direktoriums. Dem Ausſchuß ge⸗ 
höven an die Herren: Dr. Stonawski, Stanzel, 
Gröger und Richard Bathelt von der deutſchen Wahl- 
gemeinſchaft, Profeſſor Feuereiſen und Dr. Zitrin 
vom jüdiſchen Klub, Vizebürgermeiſter Follmer und 
Hönigsmanm von der ſozialiſtiſchen Partei, G. R. Mia = 
tuf het von der Jungdeutſchen Partei und Dr. Ada- 
mecki, Dr. Bogaczewski und Korytinski vom 
Polenklub. 4 
Ge. R. Hönigsmann wurde zum Vorſitzenden und Dr. 
Adamecki zum Stellvertreter des Vorſitzenden des Ausſchuſ⸗ 
lijes gewählt. 

In das Sparkaſſendirektorjium wurden gewählt die Her- 
ven Robert Mänhardt, Dr. Förſter und Gröger 
von der deutſchen Wahlgemeinſchaft, Dr. Adamecki vom 
Polenklub, G. R. Dzichi von der ſozialiſtiſchen Fraktion 
und G. R. Siemachowitz vom jüdiſchen Klub. Zum 
Vorſitzenden des Direktoriums wurde Herr Robert Män⸗ 
Hardt und als Stellvertreter des Vorſitzenden Or. Ada⸗ 
mecki gewählt. 


verband der Kaufleute von Bielsko 
Stadt und Bezirk. 


Der Vorſtand erſucht mochmals die geehrten Mitglieder | fiel dem Schweizer eine Fliege in ein Auge hinein. Durch 


dem Inkaſſanten den Mitgliedsbeitrag einzuhändigen, damit 
der Verband in ſeiner Tätigkeit durch finanzielle Schwierig⸗ 
keiten nicht gehemmt werde. i 

Die Organiſationsarbeit des Vorſtandes ſchreitet rüſtig 
vorwärts, kann aber nur dann vollen Erfolg bringen, wenn 
jeder Kaufmann mitarbeitet. Zu dieſem Zwecke werden 
Branche⸗Sektionen gebildet, welche in eigenen Sitzungen Be⸗ 
vatungen abhalten und dem Vorſtand die notwendigen An⸗ 
regungen geben. s 

Die erſte Sektionsſitzung der Lebensmittelbranche findet 
am Dienstag, den 22. d. M., 8 Uhr abends, im Saale des 
Hotel „Pilſnerhof“, Bielitz, Ringplatz, ſtatt und werden Hie- 


| 
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Buch- und Kunstdruckerei 


Pitsudskiego 13 - Tel. 1029 


Adresskarten — Vermählungsanzeigen 
— Einladungen — Kuverts — Brief- 
formulare — Mitteilungen — Visit- 
karten — Rechnungen — Programme 
—Kommissions- u. Lieferschein-Bücher 
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— Reklame-Flugzettel — Etiketten — 
Zeitschriften — Broschüren — Werke 


Modern Ausführung 
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Illustrationsdruck 
verlangen Sie Angebote 


EN Zeit von den Flammen eingehüllt. Das Haus ſamt 
dem Inventar iſt vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden 
beträgt etwa 4000 Zloty und iſt durch Verſichevung gedeckt. 

Eine Fliege verurſacht einen Unglücksfall. Am Freitag 
nachmittags fuhr der Benjamin Schweizer auf einem 
Fahrrad in Byſtrai. Kurz vor der Brücke über die Bialka 


dieſes Vorkommnis am Sehen gehindert, fuhr er die Bö⸗ 
ſchung in die Bialla hinab. Dabei hat er ſich erhebliche 
Körperverletzungen zugezogen und mußte ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen. 

Ein Lachfilm im Tonfilmkino. Im Bielitzer Tonfilmki⸗ 
no läuft der Lachfilm von Buſter Keaton, betitelt „Der Film⸗ 
reporter“. Die Beſucher des Filmes kommen aus dem La- 
chen nicht heraus. Als Beiprogramm wird „Bielitz im 
Sommer“ gegeben. Der Eintritt ift für Jugendliche geſtat⸗ 
tet. An Wochentagen findet die Vorführung um 6.10 Uhr 
und 8.30 Uhr abends und am Sonntag um 3 Uhr, bei 50- 
prozentiger Preisermäßigung, ſowie um 5.30 Uhr und 8.30 


mit alle Lebensmittelhändler und Agenten, gleichgültig ob] Uhr abends ſtatt. å 
0000000000000000000000000000000900000000000000O00A0O0O000COOCOOOOOOTOOCOOO000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Der Pelikan. 
Eine Johann⸗Strauß⸗Erzählung. 
Von Albert Leitich. 


Der Tag ging zur Neige. Die Welt entflammte in Pur⸗ 
pur, ehe es Nacht wurde. 

Der Winter war diesmal fo lang geweſen, nie hatten 
die Menſchen das Frühjahr ſo herbeigeſehnt. Grün und hell 
ſtand das Kahlengebirge in der ſcheidenden Maiſonne; die 
Sehnſucht ſchmückte es anit Flieder und Roſen. 

Joſef Lanner, der beim Fenſter ſaß und an einem No⸗ 
tenblatt herumbeſſerte, vergaß ſeine Noten und blickte hin⸗ 
aus. „Ja, ja!“ Nun war er über den Berg. Dieſes tief aus 
der Bruſt herausgeholte Ja, ja! war alles, was der junge 


geben hatte, hatte ihn ſo volkstümlich gemacht, wie er kaum 
geahnt. Ber... 

Kein Tag verging, an dem nicht Briefe in die Wohnung 
getragen wurden woll Lob und Anerkennung für ihn, aber 
auch Briefe geſchrieben von jungen Mädchen und Frauen, 
die ſchon ganz vernarrt waren in den liebenswürdigen Ka⸗ 
pellmeiſter und Komponiſten. 

Der Muſikalienhändler Diabelli rieb ſich vergnügt die 
Hände, denn ihm blühte ein großes Geſchäft mit den Kom⸗ 
poſitionen des jungen Meiſters: Jeder zweite Kunde, der in 
den Laden trat, verlangte einen Lanner'ſchen Walzer oder 
Ländler. Auch der kleine, dürre Tobias Haslinger, der 
Mann mit dem rieſigen Vatermörder, war ganz in ſeinem 
Glück, daß es ihm gelungen, einen Walzer von Lanner in 
Verlag bekommen zu haben. 


Jeder Tag fand fiH dieſer oder jener der Vergnügungs⸗ darinnen etwas anderes ſeinen Spuk: das ſchöne, ſtolze ter eines ſteinreichen, angeſehenen 
und trachtete, Bürgermädel wollte ihm halt gar nicht aus dem Sinn ge- ein Muſikant, nichts weiter, einer 
fein Gtabliffe- | hen. Das Mädel hatte es ihm wirklich angetan, ganz krank Wienevjtadt, die zum Tanze aufſpielen oder zur Beluſtigung 


lokalbeſitzer in des Muſikers Wohnung ein 
ihn unter den glänzendſten Bedingungen für 


ment zu gewinnen, aber Lanner mußte ablehnen, er hatte war er an ihr geworden. Wenn er wüßte 


keinen Tag in der Woche mehr frei außer Samstag, und der 


war auch ſchon fo halb und halb vergeben. Nun hatte ihn] die Welt 
geſtern der Wirt zum „Schwarzen Adler“ in Baden gebe⸗ mit 


ten, an dieſem Tage in ſeinem Garten zu konzertieren. Da 
hatte er ſich entſchloſſen, jeden Samstag nach 
fahren. 

Auch im Leben des Musikers Johann Strauß hatten 
die letzten Wochen eine große Veränderung gebracht. Lan⸗ 
ner mußte ſein Vorhaben, eine größere Anzahl von Muſi⸗ 
i fern zu engagieren, ausführen und die Kapelle teilen. Eine 
dieſer Kapellen dirigierte Johann Strauß. Er war darüber 


nunmehr in Erfüllung gegangen war. 
Mit Feuereifer widmete er ſich ſeinem Berufe, 


ehe 


Fäuſte genommen. Ganz wie Lanner, der, trotzdem er der 
ſchönen Fannerl Jahns won ganzem Herzen 
war, es nicht verſchmähte, die Rofen zu 


- Bielsko. (Slask 


ganz in feinem Glück, da einer einer innigſten Wünfce!vajtlos in feiner Kammer auf und ab, 


; he pe} on ihn Fräulein, ich bin nur 
Meiſter ſprach. Dafür dachte er um fo mehr. Das Konzert, hing er ſich mit einer heiligen, treuen Liebe. Er war auch zur Kenntnis, mit dem Sie mir das Wort 
das er am Tage der Praterfahrt im erſten Kaffeehaus ge- der alte wieder geworden, der er geweſen, 


Ä ihn die Liebe | geichleudert haben. Aber das 
zu einem lebensfrohen, leichtſinnigen Wiener Kind in ihre 0 7 5 ei 


gener Regie zu übernehmen. In Verbindung damit wird 
der Magiſtrat im Budget einen Betrag einſtellen für die An⸗ 
ſchaffung von Bänken, Schaukeln und Spielmöglichkeiten 


99 für Kinder. Der Antrag der ſpeziellen Kommiſſion für 


Wohnungsvergebung in den neugebauten ſtädtiſchen Häu⸗ 


ſern auf der ul. Katowicka und Sientiewicza wurde ange- 
{ 


nommen. 

Die Kommiſſion hatte bei der Vergebung der Wohnun⸗ 
gen inſofern mit Schwierigkeiten zu kämpfen, da ſich etwa 
700 Wohnungsbewerber meldeten und in den Häuſern nur 
10 Wohnungen vergeben werden konnten. 

In Angelegenheit der Pflaſterung des Ringplatzes und 
der ul. Krakowska wurde der Antrag der Baukommiſſion 
angenommen. Í ; | 1 


Regimentsfeier. 

Aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr des Jahresta⸗ 
ges der am 23. Juli 1920 ſtattgefundenen Schlacht bei In⸗ 
duro veranſtaltet das 73. Infanterieregiment eine Regi- 
mentsfeier. 

Am Sonnabend hat um 9 Uhr vormittags ein Trauer⸗ 
gottesdienſt in der Peter Paulkirche für die gefallenen Offi⸗ 
giere und Soldaten ſtattgefunden. Am Nachmittag wurden 
am Sportplatz verſchiedene Sportveranſtaltungen abgehal⸗ 
ten. Um 9 Uhr abends folgte ein feierlicher Appell. 

Am Sonntag, den 20. d. M., um 9 Uhr vormittags fin- 
det in der Peter Paul Kirche ein feierlicher Gottesdienſt 
ſtatt. Die Feierlichbeit wird am Vormittag mit einer De- 
filierung auf der ul. Zielona abgeſchloſſen. 

Aus Anlaß der Regimentsfeier hat das Offiziersborps 
anſtelle der Empfänge im Kaſino 1000 Zloty für Stadtarme 
zu Handen des Stadtpräſidenten Dr. Kocur geſpendet. 


Gehilfenprüfung im Friſeurgewerbe. Durch die Prü⸗ 
fungskommiſſion wurden wier Lehrlinge, die bei den Fri⸗ 
ſeurmeiſtern Wilk aus Michalkowitz, Szezerby und Gabziel 
aus Siemianowitz angeſtellt find, examiniert. Die Lehrlin⸗ 
ge haben die Prüfung mit gutem Erfolg abgelegt. 


wenn er 
wüßte .., ein ganz anderes Geſicht möchte 
mit einem Schlag für ihn bekommen. Lange vang er 
einem Entſchluß, dann entſchied er ſich. l 
„Na, wohin denn Mohrenſchädel?“ fragte Lanner 


es beſtimmt 


Baden zu eines Tages den Freund. „Du halt dich ja zuſammengeputzt 


wie zu einer Hochzeit oder Leidy!” 

Strauß machte eine geheimnisvolle Miene. 

„Wenn ich komm', werd' ich dir ſagen, ob ich bei einer 
Hochzeit war oder bei einem Begräbnis.“ 

Als er von feiner Werbung zurückkam, deckte eiſige 
Bläffe das Antlitz des jungen Menſchen. Daheim ging er 
und reckte ſich hoch 
in heiſeren Selbſtgeſprächen: „Ja, Sie haben recht, mein 
ein Musikant. Ich nehme den Hohn 
3 heute entgegen- 
; ſchwöre ich Ihnen, mein Kind, 
nicht eher vuhen werde, bis ich der Welt gezeigt habe, 
was dieſer Muſikant kann. Längſt wird der Name, den Sie 


gut geworden heute tragen, oder den Sie vielleicht ſpäter tragen werden, 
pflücken, die fid | wergeſſen fein, aber den Namen Johann Strauß, den Na⸗ 


auf feinem Wege ihm entgegenneigten, und an ihrem Duft men des heute von Ihnen werhöhnten Wiener Muſibanten, 


Herz und Sinn zu laben. 


werden noch ſpätere Geſchlechter in Ehren nennen. Jawohl, 


Mit einem gewiſſen Neidgefühl blickte Johann Strauß mein Fräulein!“ 


auf den beiten Freund. Was für ein Glück der hatte! Und 
war doch eigentlich auch nichts anderes als er ſelberl Daß 
er den Taktſtock ſchwingen und Walzer komponieren konnte? 
Nein, ſo graziös wie der, konnte er auch ein Konzert leiten, 
hatte oft genug ſchon Lanner in feinem Metier vertreten. 
Und Walzer komponieren? Käme darauf an, ob er das 


Draußen drohte ein Maigewitter. Der Sturm heulte in 
den Gaſſen, rüttelte an den Fenſtern und jagte in weißen 
Tüchern den Staub vorbei, und dem einſamen Muſikanten 
wollte die Welt finſter werden. 

Wenn er die Sache recht bedachte, 


jo hatte er ja den 
heutigen Fall won der Höhe in die 


Tiefe zum größten Teil 


nicht auch zuſammenbrächte, wenn er ſich damit beschäftigte.! ſelber werſchuldet. Was hat er denn eigentlich geglaubt, 


Jetzt aber hatte er keine Melodien im Kopf; jetzt trieb 


was er war, daß er fidh herausnehmen durfte, um die Toch⸗ 
Bürgers zu freien? Nur 
won den vielen in der 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


— — nHRůĩ—— 


Die Frau und mre Wen 


Decke aus Künſtlerleinen belegt, und mit einer bauchigen, 
Balkon, Laub E, Gartenp lat. blumengefüllten Bafe geſchmückt, und mit buntgeblümten ſo⸗ 
Nicht alle gehören wir in dieſer ſommerlichen Ferien⸗ genannten Bauernporzellan gedeckt, einen ländlich ⸗ſeſtlichen 
und Urlaubszeit zu den Glücklichen, die da ſingen können Eindruck macht. Natürlich muß man für dieſe letztgenannten, 
„Nun ade dur mein lieb' Heimatland! , oder „Das Wandern mehr im Freien liegenden Plätze nur ſolche Kiffen und Det- 
iſt des Müllers Luſt!“ Nicht jedem won uns iſt es beſchieden, ken in Bereitſchaft halten, die auch einen gelegentlichen 
eine Sommerreiſe zu unternehmen; ſei es, daß der Geldbeu“ Aeberraſchungsregenſchanler ohne nennenswerte Schönheits⸗ 
tel ſich als zu ſchwach gefüllt zeigt, ſei es, daß häusliche einbuße vertragen. Alſo wor allem: farbechte Stoffe und 
oder Berufspflichten uns das Schweifen in die Ferne ver- Garne, deren es ja jetzt eine ſo reiche Auswahl gibt. Ferner 
bieten; jedenfalls gibt es meben den wielen, die fidh gegen- empfiehlt es fih, die Kiffen nicht mit Federn oder Pflan⸗ 
wärtig dem Dampfroß, dem Kraftwagen, oder auch nur dem zendaunen zu füllen, die ſich nach dem Feuchtwerden klum⸗ 
zuverläſſigſten Beförderungsmittel, den eigenen Füßen, an- pig zuſammenballen, ſondern mit gutem Roßhaar. Auf dem 
vertrauen, um ein Stückchen Welt zu ſehen und allerlei u. donde kommt auch eine Fülle mit Heu oder Häckſel in Be⸗ 
erleben, auch das mindeſtens ebenjo große Heer der Da⸗ tracht, doch natürlich müſſen in dieſem Falle die äußeren 
heimgebliebenen. Und fie find noch micht einmal zu bedauern, ſowohl als auch die inneren Kiſſenbezüge aufknöpfbar ge- 
dieſe Daheimgebliebenen, wenigſtens durchaus nicht immer.) macht werden, jo daß das durchnäßte Füllmaterial jederzeit 
ee Kor ne ank mae leicht ausgewechſelt werden kann. Für den geſchützten Bal- 
gleich fie es fidh recht gut leiſten könnten, zu verreiſen. Dieſe kon mit ſeinen Schleiflack⸗ e 725 f 
find die echten Gemüßlinge, denn Nie behaupten, niemals f ei ton mit feinen Schleiflack⸗ oder Korbmöbeln dagegen kann 
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es ſchöner in der heimatlichen Gegend, als jetzt, wo die 
Mehrheit der Mitbewohner abweſend ſei und wo man dem⸗ 
zufolge das Reich ſozuſagen für ſich habe. — Wie dem auch 
ſei und aus welchen Gründen man auch zu Haufe bleibt, 
— Tatſache iſt, daß man ſich auch ohne Reiſen und ohne 
großen Szenenwechſel eine angenehme Sommerfriſche ver⸗ 
ſchaffen kann. 

Da ift z. B. der mit Recht wielbeliebte Balkon, der je:- 
nen glücklichen Beſitzeon wirklich die Illuſion eines ländli⸗ 
chen Gartenparadieſes worzugaukeln vermag. Allerdings 
kommt es gerade bei dem Balkon und ſeiner Geſtaltung 
ſehr darauf an, ob ihn eine Frau betreut, die über das echt 
weibliche Talent des „Behaglichmachens“ verfügt. Nicht von 
jedem Balkon ſieht man auf Gärten oder gar auf blumige 
Wieſen, alte, baumreiche Parke und ferne, lockende Höhen⸗ 
züge — oft bietet eine ſchmale und gar noch belebte Straße 
die einzige Möglichkeit, unſere Augen ſpatzieren zu führen. 
Um jo lieber ruht dann der Blick auf dem bunten Blüten⸗ 
flor und dem üppigen grünen Gerant, das Hausjva.enge 
ſchick und Hausfrauenſorglichleit in Töpfen und Blumen: 


Sie ſchaut ſchon wieder ganz 
munter drein. 


Cilli Außem, 
der Liebling der internationalen Tennisgemeinde, geht auf 
dem Gut der Lady Wavertree ihrer wölligen Geneſung ent- 
gegen und hofft im Kampf um den weißen Ball bald wieder 
ihren „Mann“ ſtellen zu können. 


kaſten zu erzielen wußte. Hat man kein Gegenüber, fo ift es 
beſſer, auf die luftabſchließenden Wände von Feuerbohnen, 
Efeu oder wilden Wein zu verzichten und fih mehr auf 


blühende Gehänge ete. zu beſchränken. Wünſcht man fhf 


aber den Augen allzu lebhaft intereſſierter Nachbapſchaft zu 
entziehen, ſo ſind dieſe natürlichen Kuliſſen die ſchönſten. 
Daneben kommt z. B. für Glaswände der Vorhang aus 


Beinen: oder Panamaſtoff in Betracht, den die geſchickte Hand 


der Hausfrau mit luſtig⸗bunter Stickerei verzierte. Auch die 
vor Sonne und Regen ſchützende ſogenannte Markiſe wird 
jet nicht mehr nur in ſtereotypen Blauweiß oder Rotweiß 
angefertigt, ſondern es gibt da hübſche farbechte und halt- 
bare im den verſchiedenſten modernen Farben und 
Muſtern zu kaufen. Sehr berechtigterwe'ſe ſteht auch der 
einfarbige Martiſendrell bei der fih als Innenarch'tektin 
betätigenden Hausfrau in Gunſt, die ihn in der Farbe paj- 
jend zu dem übrigen Wand-, Vorhang- oder Kiſſenſchmuck 
ihres Balkons wählen kann und ihm nicht ſelten durch ein 
. Muſter die gewünſchte perſönliche Note 


Für Balkons, ebenſo wie für Lauben und Gartenplätze 
kommt als weiteres Mittel der behaglich wirkenden Ausge⸗ 


zarteres Material, wie Seide, Wolle ete. Verwendung fin⸗ 
n 


i Wir ſprachen ſchon von den Vaſen und Schalen des 
ſommerlichen Kaffeetiſches, die ein ſo liebenswürdiges 
Schmuckmittel find. Auch hier aber ift es zweckmäßiger, ein 
derberes und nicht zu koſtbares Material zu wählen. Ge- 
wiß ſieht z. B. eine roſengefüllte Kriſtallvaſe, eine koſtbare 
Kriſtall⸗ oder Porzellanſchale, in der anan Gebäck oder die 
Früchte der Jahreszeit geordnet hat, außerordentilch deko⸗ 
vatiw aus. Aber namentlich im Freien muß man immer ein- 
mal mit einem plötzlichen Windſtoß rechnen, der auch gele- 
gentlich Scherben vevurſachen kann. Und mögen auch Scher⸗ 
ben Glück bedeuten — wenn es die Schevben der beſten Por- 
zellanſchale oder Kriſtallſchale oder Kriſtallvaſe find, jo emp- 
findet man das doch als ein Unglück! Darum ſtelle man nie- 
drige, einfache Gefäße auf den Tiſch, die den Blick micht be- 
hindern amd standhaft find] 

(i Die eine zeitlang ſo geſchätzten großen bunten Gavten- 
ſchirme haben meuerdings an Beliebtheit eingebüßt, und das 
ift ſelbſtverſtändlich. Die meiſten ihrer Gattung mämlich fe- 
hen von weitem zwar ſehr bildhaft und verlockend aus, er⸗ 
weiſen ich aber in der Nähe als ziemlich unpvaktiſch. Wirk⸗ 
lichen Schutz vermögen fie weder gegen Sonne noch gegen 
Wind und Regen zu bieten, es ſei denn, daß man über die 
neuere, allerdings auch koſtſpieligere Schirmabart mit wer⸗ 
ſtellbarem und drehbarem Oberteil verfügt, die es geſtattet, 
den Schirm der jeweiligen Richtung aus der Sonnenſchein 
oder Regen etc. kommen, anzupaſſen. Erſchwert wird die 
[Anordnung der Sitzplätze durch das Schirmgeſtell, darum iſt 
es am ratſamſten, noch etwas tiefer in den Beutel zu grei⸗ 
fen und ſolche Schirme gleich mit dem dazugehörigen run⸗ 
den Tiſch, in dem fie verankert werden, zu kaufen. Um fol- 
ſchen runden Tiſch können ſich dann namentlich die Damen 
ie ihren hellen, duftigen Sommerkleidern ſehr maleriſch 
gruppieren. i 


| Endlich kommt für Balkon, Laube und Gartenplatz noch 
die Kaffemütze, ſowie die Kuchenglocke in Betracht, beides 
dankbare Objekte für Frauenfleiß und ⸗geſchick. Die Kaffee⸗ 
oder Teemütze hält das belebende Getränk warm (oder kühl, 
je nachdem) und die meiſt aus feinmaſchigem Tüll gefertig⸗ 
te Kuchenglocke ſchützt uns vor ungebetenen Gäſten aus dem 
‚ Tierreich, namentlich den geflügelten aller Art. Und wenn 
in der lauen Sommernacht, noch Windlichter oder elektri⸗ 
ſche Stehlampen, mit hübſch gemalten oder gebatikten Schir⸗ 
men wevjehen, die Behaglichkeit des im Freien Sitzens er- 
höhen, wird es ſicher für die glüdlichen Inhaber eines fol- 
chen Sommersidylls keinen Zweifel mehr geben, daß auch 
ar „Daheimbleiben“ feine Reize hat! Ina Wolters. 


Geſchwundene Liebe. 


Von Hans H. Reiniſch. 


Es gibt ein treffendes Wort über die Liebe: „Liebe, 
die ſterben konnte, war keine Liebe!“ Gewiß it es nicht 
leicht, Liebe und „Liebe“ zu unteyſcheiden. Wer allerdings 
ſich bewußt ijt, daß ſich echte Liebe unſchwer erkennen läßt, 
wenn das Triebhafte, das in jedem Memſchen werwurzelt ift, 
ausgeſchaltet wird, dann wird er auch nie in die Lage 
kommen, von „geſtorbener Liebe“ zu reden. Außerdem ift 
eim Prüſſtein feft ins Auge zu ſaſſen, der id) an die Liebe 
in mancherlei Geſtalt heranſchlängelt und ſie ſchließlich tö⸗ 
tet: die Gewohnheit! Auch dieſe Liebe, die an der alltäglichen 
Gewohnheit scheitert, ift keine wirkliche Liebe geweſen, denn 
Tolſtoi hat nicht recht, wenn er ſagt: „Die Liebe kann wie 
eine Kerze nicht ewig brennen!“ 

Liebe iſt micht Oberfläche, micht Sinnlichkeit und Trieb⸗ 
befriedigung. Liebe läßt ſich nicht in leidenſchaftlicher Hin- 
gabe an das Du erringen und erkämpfen, ſondern derar⸗ 
tige Liebe zerplatzt wie eine Seifenblaſe, wenn ſie mt den 
Härten des Lebens in Berührung kommt. Jene Zuneigung 
aber, die aus dem witalen Sein der ganzen Perſönlichkeit 
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ſtellen zu wollen, denn Liebe iſt nicht nur Gefühlsharmoniel 
Eine reine Liebesehe zu fordern, iſt darum eine unzeitge⸗ 
mäße Gedankenloſigteit, und es müſſen notgedrungen an= 
dere mitſprechende Faktoren hinzugezogen werden, wenn 
man von aufrichtiger Liebe zur aufrichtigen Ehe überzu⸗ 
gehen gedenkt! 

Ebenſo falſch ift die Einſtellung, Liebe fet nur Natur⸗ 
angelegenheit. Das, was heute zumeiſt als Liebe angeſehen 
wird, iſt zumeiſt eine höchſt raffinierte, naturfeindliche 
Zweckſchöpfung, und ſei es nur, die Befriedigung des Trieb⸗ 
lebens ſicherzuſtellen und jonjtige körperliche Ordnung ger 
währleiſtet zu wiſſen. Das Mäntelchen „Liebe“ und ſchließ⸗ 
lich Ehe iſt in ſolchen Fällen eine ſchaumgeborene Aphro⸗ 
dite, während Hera Königin des heimiſchen „Olympes“ 
ift! Die griechiſche Sage fegt auch den heimiſchen Herd als 
Heiligtum des Hauſes und nicht das Brautgemach, und dar⸗ 
aus wird die Erkenntnis wirklicher Liebe gut offenbar, 
nämlich, daß zur guten Ehe nicht nur körperlich⸗ſeeliſche 
Harmonie gehört, ſondern noch jene, die Lindſey Kamerad⸗ 
ſchaft nennt. Kameradſchaft ijt nicht allein ein freundſchaft⸗ 
liches Verhältnis, ſondern ſie umſchließt das Vorhandenſein 
eines ſtarken Verantwortungsbewußtſeins, wivtſchaftlicher 
Gemeinſchaftsziele und bewußten Strebens nach der Ver⸗ 
wirklichung im Geiſtigen werankerter Ziele! „Liebe“ als 
Minne ift motgedvungen egoiſtiſch und endet im Egos, im 
Ich: ſie ſtirbt über kurz oder lang. Liebe im echten Sinne 
iſt Schickſalsgemeinſchaft, Kraftquelle und bewußtes Höher⸗ 
ſtreben, unter Ausſchaltung aller ichſüchtigen Intereſſen 


zum Wohle des Ganzen: der Familie ſowohl, wie auch des 


Staates und Volkes! * 

Wendet ſich der Partner einer vermeintlichen und viel⸗ 
leicht mur einſeitig wirklich worhandenen Liebe ab, dann verz 
fand der verlaſſene Teil nicht, mit der ganzen Kraft feiner: 
Liebe ihn feſtzuhalten. Eine Frau muß ſich dem Manne 
ihrer Liebe immer von einer neuen Seite zeigen, immer eine 
andere ein und doch ſtets in ihrer Liebe die gleiche bleiben. 
Niemals aber läßt ſich mit Liebe oder gar zur Liebe zwin⸗ 
gen! Alle Szenen, Tragödien und Zwangsverſuche wirken 
auf den anderen Teil nur komiſch, obwohl es eher tragiko⸗ 
miſch anmuten müßte. Die Tragik ſieht der andere jedoch 
nicht, ſondern nur das Lächerliche! 

Ein Mann wird Frauenliebe niemals finden, wenn er. 
nur das Weibchen, das Verhältnis oder die Frau der Ge⸗ 
ſellſchaft kennt: er muß nach dem wertvollen Gefährten ſu⸗ 
chen und Ausſchau halten, ſeine Energie nicht in Flirts 


und als Widerpart weiblicher Koketterie verausgaben. Liebe 


ift in zweiter Linie auch ein Produit des Zweikampfes der 


ewigen Gegenſätze: Mann und Weib. Alles andere zu pfle⸗ 


keine Frau gewinnt den engliſchen 
Rönigspokal im Fliegerrennen. 


wu 


Miß Winifred S. Brown, i 
die Gewinnerin des engliſchen Königspokals vor ihrem 
Flugzeug, mit dem fie in dem bedeutendſten Flugwettren⸗ 
nen Englands, das über 750 Meilen führt, eine Stunden ⸗ 

geſchwindigkeit von 164 Kilometern erreichte. AR 


gen oder Zeit dafür auſtzuwenden, heißt behagliche Sinnlich⸗ 
keit pflegen, ein Spiel ohne Lebenszweck ſpielen — was 
übrig bleibt iſt Langeweile und Enttäuſchung. Beſonders, 
wenn es der Mann ſehr leicht hat, Frauen zu gewinnen 
und Liebe oder Sinnlichkeit — zu erwecken, dann fehlt der 
notwendige Kampf im Einzelweſen gegen leim ſelbſt. Zur 
wirklichen Liebe zu gelangen, bedeutet ja ſelbſtlos werden, 
denn echte Liebe ijt nur bei ſelbſtloſer Einſtellung möglich. 
Sterben kann diefe Liebe nur dann, wenn wir ſelbſt mit ihr 
ſterben! 00 


Für die Zeit vom 15. Juli bis 31. August 
gibt die ; 155 


Elektrownia Bielsko -Biata 
Spółka Akcyjna ; 


an ihre Stromkonsumenten 
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haltung das bunte Vielerlei der Kiſſen und Decken in Fra- kommt, wird im Leid und Kampf des Lebens nur ſeſter ge- 
ge. Dieſe ſpielen hier naturgemäß eine noch wichtigere Rolle, | ſchmiedet, weil fie gewiſſermaßen ein Kraftſeld darſtellt, das 
als in der Zimmereinrichtang: de in fie folen dem Nützl'⸗ die beiden wirklich ſich liebenden Menſchen vor allen Fähr⸗ 
chen das Bezig he Zug’ een Der einfachſte Gartenſtuhl niſſen ſchützt. Liebe ift nicht ſentimentales Schwärmen in 
aus Eiſen oder Holz: B. we man ihn für Vube und ſüßromantiſchen Stimmungen, ſondern das Glück der für- 
Gartenplatz, die nicht immer vor Regen geſchützt find, doch und miteinander ſchaffenden Menſchen, die durch Arbeit für 
meiftens wählen wird, gewinnt an Bequemlichteit wie an] und an fih ſelbſt zum Wohle der Allgemeinheit tätig find. 
Ausſehen beträchtlich durch eine hübſche Sitz- und Rücken⸗ Es ift ein Unding, eine Ehe mur aus dem Motiv zu ſchlie⸗ 
kiſſengarnitur. Das gleiche gilt vom Tiſch, der, mit cineri ßen, den Genuß erotiſcher und ſublimierter Gefühle fider- 


Bügeleisen:„Probe 
i welche nach einem Monat zum Preise von, 
| zł. 30.— pro Stück einschliesslich An- 
schlussgarnitur übernommen werden kön- 
nen. Teilzahlung zł. 5.—. 
Auskunft im Verkaufsraum, Bielsko, Batorego 13a. 
Telefon 1278 u. 1696 Geöffnet 8—12 u. 2-6. 


Nr. 192. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Ein raffinierter Betrüger. 


Ein gewiſſer Johann Wnuczeſk alias Johann o. Immer noch 
bowski wurde vor einigen Tagen aus dem Gefängnis in Lodz 
entlaſſen. Er kam nach Kattowitz und verſuchte durch be⸗ 3 
trügeriſche Manipulationen fih ein angenehmes Lebens au 
ermöglichen. Zu ſeinem Opfer ſuchte er ſich das Juwelierge⸗ 
äft „Juwelia“ auf der ul. ſw. Sana 11 aus. i f 7 
8 der e e . Aktion traf er! Das ſchlechte Wetter, deſſen Verlauf während der ver- 
beſtimmte Vorbereitungen. In der Poſtſparkaſſe erlegte er) gangenen acht Tage im allen Einzelheiten unſerer Voraus- 
10 Zloty und erhielt ein Sparbaſſenbuch. Die Zahl 10 fälſch- ſage entsprochen hat, fängt an, den Sommerfriſchlern und 
te er auf 10.000 Bloty. Darauf begab er ſich in das beſag⸗ Ferienreiſenden Sorge zu bereiten. Anfangs wurden Regen 
te Juweliergeſchäft und kaufte ein Brillantenkollſer im Wer⸗ und Kühle mach der ungewöhnlich langen Periode großer 
te won 5.500 Zloty. Dem Geſchäftsinhaber händigte er ei⸗ Hitze als angenehme Abwechſlung empfunden; nun macht 
nen Poſtchek auf den Kaufbetrag ein. Zum Beweis der fih aber das Bedürfnis nach Sonne und Wärme geltend, 
Deckung des Kauſbetrages legte er das Sparkaſſenbuch vor. und man hört oft die Befürchtung, daß der ganze Juli ver⸗ 
Der Juwelier bemerkte ſofort, daß die Zahl im Sparkaſſen⸗ vegnen werde. SE - 
buch gefälſcht fei. An dem Geſchäftslokal gingen zufällig. Diele Befürchtung erſcheint auch vom meteorologiſchen 
der Polizeioberkommiſſar Duda und Kommiſſar Sturz. Standpunkt aus nicht ganz unbegründet, obwohl ſichere An⸗ 
vorüber, die der Juwelier über die verdächtige Preſon in⸗ zeichen dafür nicht gegeben find. Aber man gewinnt aus 
formierte. Der raffinierte Betrüger wurde von Polizeioffi⸗ 
zieren ſofort verhaftet und in den Polizeiarreſt eingeliefert. 


Keb 


Verkehrsunfälle. Auf der ul. Bedera in Welnowice hat] Die Wetterlage hat fih während der letzten Tage fogar noch 
der Kutſcher Martin Spalony aus Klimſawieſe den 18 Mo-i Weiter verſchlechtert, und ein für die Jahreszeit tiefes Mini- 
nate alten Gottfried Gg yigt überfahren. Szyſzt erlitt! mum über den Britiſchen Inſeln zeigt wenig Neigung zur 
erhebliche Verletzungen am Kopf und an den Händen. Die] Auffüllung oder zum Abzug. Von dieſem Tief gehen aber 
Schuld an dem Unfall trifft einerſeits den Kutſcher und an- die zahlreichen Regenſchauer aus, die in dieſen Tagen bei 
derſeits die Eltern des Kindes wegen ungenügender Auf Videm Wechſel zwiſchen Trübung und Sonnenſchein nie- 
ſicht. — Zwiſchen dem Perſonenauto Sl. 3243 und einem dergegangen find, und die ſich an wellenförmige Orud- 
Fuhrwerk der Gieſche⸗Verwaltung erfolgte auf der ul. M.] ſchwankungen knüpfen, die um die Südſeite der Depreſſion 
Pilſudskiego in Kattowitz ein Zuſammenſtoß. Dabei wurde herumſchwenken, während der Kern der Gyklone feine Lage 
das Auto erheblich beſchädigt und die Pferde des Geſpannes bisher kaum verändert hat. Infolgedeſſen darf man auch 
wurden leicht verletzt. Perſonen find nicht zu Schaden ge⸗ keine großen Hoffnungen auf den Umſtand ſetzen, daß diefe 
kommen. Die Schuld an dem Unfall tragen beide Teile. Bar einjtweilen die letzte in der Reihe ift, die Guvopa 

Wieder ein Fahrraddiebſtahl. Auf der ul. Benkowa in on Weſten mach Oſten durchwandert haben, und daß ſich 
Kattowitz wurde dem Zimmermann Joſef Sorka aus Noz- über dem mittleren Atlantik von Grönland bis zum Aequa⸗ 
dzin ein Herrenfahrrad, Marte „Ideal“ Nr. 25477, im Werte tor ein Hochdruckgebiet erſtreckt, daß mit einer ſchmalen 
von 220 Zloty geitohlen. Der Diebſtahl wurde durch Nad- ache des Polarboch e e DE EL 
läſſigkeit des Geſchädigten ermöglicht. Nur bei raſchem Abzug der britiſchen Depreſſion hätte Aus- 

Geflügeldiebſtahl. Aus der Stallung des Ignatz Mizera | ÄH auf Vordringen des Atlantiſchen Hochs nach Europa 
in Chorzow am Paulſchacht wurden mehrere Stück Geflügel beſtanden. So aber iſt zu befürchten, daß die Hochdruckbrücke 
geſtohlen. Der Dieb ijt ein gewiſſer Robert Kuz ma aus wa im Bereich dergroßen kransatlantiſchen Schiffahrts⸗ 
Siemianowitz. In feinem Beſitz wurden noch zwei Hühner route alsbald von neuen Tiefdruckwirbeln abgebaut und 
gefunden, welche dem Geſchädigten zurückgegeben wurden. durchbrochen wird, die ſoeben den nordamerikaniſchen Kon⸗ 

Ein Wechſel gefunden. Auf der ul. M. Pilſudstiego in tinent verlaſſen haben und auf den Atlantiſchen Ocean ge- 
Kattowitz wurde ein Wechſel auf 43 Zloty, zahlbar am 1. langt ſind. Sie werden wahrſcheinlich fvüher an die euro⸗ 


der Entwicklung der Großwetterlage doch den Eindruck, daß 
die gegenwärtige, nun wierzehn Tage dauernde Periode ver⸗ 
änderlichen Weſtwetters noch nicht vor ihrem Abſchluß ſteht. 


Seite B 


e 22 + 
unbeltändig. 
Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der Meteorologiſchen Korreſpondenz). 


päiſche Weſtküſte gelangen, als das letzte Glied der alten 
(Zyblonenfamilie abgezogen ift, was zur Folge haben wird, 
daß die Witterung höchſtens vorübergehend eine Beſſevung 
erfährt, worauf raſch wieder Trübung und Regen eintre⸗ 
ten. Bemerkenswert ift, daß jetzt Nordamerika ſehr große 
Hitze hat, deren größte Intenſität zurzeit zu beiden Seiten 
des Felſengebirges herrſcht. Dort ſind um die Mitte der 
Woche in der geogvaphiſchen Breite von München und Wien 
noch zwiſchen 6 und 7 Uhr machmittags Temperaturen von 
36 bis 37 Grad C gemeſſen worden. Dieſe Hitzewelle wird 
allmählich in den Often der Vereinigten Staaten vorrücken, 
und man wird dann wieder die üblichen Kabelmeldungen 
darüber zu lejen bekommen. Sehr heiß war es in der letzten 
Woche auch im Mittelmeergebiet; Südſpanien hatte Mor⸗ 
gentempevaturen bis zu 29, die algeriſche Küſte ſogar von 
32 Grad C. Auch der hohe Norden Europas ift immer noch 
recht warm, und Morgentemperaturen von 20 bis 21 Grad 
C find im Innern Lapplands die Regel. Am kühlſten war 
es zeitweilig in Mitteleuropa, wo beſonders um die Wende 
der letzten Woche ungewöhnlich niedrige Temperaturen vor- 
gekommen find. Beſonders in Süd- und Weſtdeutſchland 
wurden an einzelnen Tgen nicht einmal 15 Grad Wärme er⸗ 
reicht; ſelbſt mittags zeigte das Thermometer an Orten wie 
Aachen, Frankfurt a. M., München, Dresden und Breslau 
11 bis 13 Grad C, während das nächtliche Tempera- 


I 


turenminimum ſelbſt in der Ebene wielfach nicht mehr als 
7 bis 8, auf dem flachen Lande ſogar nur 5 Grad Wärme 
betrug. Auch die Niederſchlagsmengen waren ſtellenweiſe 
ſehr bedeutend; ſo meldete München Dienstag 29, der Nie⸗ 
derrhein Donnerstag früh 40 mm Regen. 


Sofern nicht ein unerwarteter Druckanſtieg über Süd⸗ 
europa die Warmluftmaſſen aus den Mittelmeerländern 
über die Alpen tragen und die den Erdteil durchziehende 
Tiefdruckfurche ausfüllen ſollte, wird in der unbeſtändigen 
und wechſelvollen, zu Regen neigenden und kühlen Witte⸗ 
mmg mit Winden aus ſüdweſtlicher bis nordweſtlicher Rid- 
tung einſtweilen eine durchgreifende Aenderung nicht er⸗ 


folgen. 


Juli 1930, mit der Unterſchrift, Joſef Kut in Kattowitz v οτνοτ οοοοο οοοοο D οοοοο D ονοο 


gefunden. Der Wechſel befindet ſich am Kommiſſariat 1 in 


Kattowitz. Sammlungen beſitzt, die ſich in der Aula der geweſenen Prä⸗ 
pavandie befinden. Imponierend ift die Sammlung der Mi: 

cublinitz neralien, wie Abdrücke und nen, die in tauſen⸗ 

x 2 den Stücken vorhanden ſind. imerzeit hat die Stadtge⸗ 

Betriebsunfall. Beim Bau der Chauſſee Herby Vo- meinde die Sammlung vom verstorbenen Geiſtlichen Kle- 


ronow ſprang ein mit Erde beladener Wagen aus den Schie⸗ 
nen und ſtürzte um. Von dem Wagen wurde der Arbeiter 
Karl Ban duch zu Boden gedrückt. Er erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen und mußte in das Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den. 

Wohnungseinbruch. Nach Ausſchlagen einer Fenſter⸗ 
We een e ee ee ſind Statiſtiken und Modelle vorhanden, die die 
rere Anzüge, Wäſche und verſchiedene Dokumente geſtohlen. Entwicklung der Stadtgemeinde werafſſchaulichen. Perner 


s 8 0 S N befinden ſich hier viele Erinnerungszeichen an die ſchleſi⸗ 
e RE EE AEAEE EIRIN E Mike! DDE folge ſchen Aufſtände. Das Geſamte wird durch eine Sammlung 


mannm für 10.000 Mark erworben. Für die Ortsſchulen 
wird dieſe Sammlug ein großes Hilfsmittel im naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterrichtsfach bilden. 

Intereſſant iſt die hiſtoriſche Abteilung der Stadt Mys⸗ 
lowitz. Dieſe Abteilung umfaßt Dokumente, Aufzeichnun⸗ 
gen, Photographien, manche aus längſt vergangenen Zeiten. 


ſtellt. von Zeitungen und Zeitſchriften, die in Myslowitz erſchienen, 
ergänzt. Dieſe Sammlung umfaßt einen Zeitraum von 60 

myslowitz. } ers iy 
Dor der Eröffnung des ſtädtiſchen © Das Myslowitzer Muſeum wird wahyſcheinlich eines der 


Mufeums. | größten ſtädtiſchen Muſeen Schleſiens bilden. Das Mufe- 


Wenigen Bürgern der Stadt Myslowitz wird es be⸗ um wird im Monat September d. I: eröffnet, 
kannt jein, daß die Stadtgemeinde viele und inſſereſſante 


Schwientochlowitz 


Mit dem geſtohlenen Fahrrad nach Deutſchland geflüch⸗ 
tet. Am 17. Juni hat ein gewiſſer Paul Fiſter in Lipine 
dem Joſef Banczyk ein Herrenfahrrad, Marke „W. K. C.“ 
Nr. 84186, im Werte von 280 Zloty geſtohlen. Er iſt darauf 
‚mach Deutſchland geflüchtet. 5 

Eine geſtörte Hochzeitsfeier. In Godula, auf der ul. 
Stara 3 fand am 16. d. M. eine Hochzeitsfeier ſtatt. In den 
Abendſtunden, als die Hochzeitsgäſte ſich in heiterer Stim⸗ 
mung befanden, entſtand ein heftiger Streit zwiſchen einigen 
(Teilnehmen. Plötzlich fielen zwei Schüſſe. Der größte Teil 
der Gäſte verließ das Hochzeitsfeſt. Der Schütze war ein ge⸗ 
wiſſer Franz Langer, welcher angab zwei Schreckſchüſſe 
abgegeben zu haben, damit fih die ſtveitenden Parteien be- 
ruhigen. Langer wird ſich wegen öffentlicher Ruheſtörung 
zu verantworten haben. 


Tarnowitz. 
Fahrraddiebſtahl. Dem Johann Szezygiel in Brynica 
wurde ein Herrenfahrrad, Marke „Stalkenburg“ Nr. 218779, 
im Werte won 150 Zloty geſtohlen. 


nug. Wenn fie aber auch ſchon wüßten, wo fie ſpielen foll- 


-Dang und Schmaus aufſpielen mußten. 


OO20000S0EHOEUYBENFTISELFPOENTVH2EIEGOETP9IELILIFPÜEANDGSSISOTFONGTBLIEDOEILISEHTFEFT9TI2N00E0 PHVYFHOLALN?REYLDOAEIDEFAAIRTNED 
der Spießer, die beim Wirtstiſch fiken und fih den Magen Der Anfang war für Strauß gemacht und zwar kein Hochzeitsgeſellſchaft beiſammen, da öffnete ſich die Türe, 
füllen. Nichts mehr war er, als jo ein Komödiant, der die ſchlechter. Tag für Tag hielt er mit feinen Leuten jetzt Proe Strauß epſchien auf der Schwelle, blieb für einen Augenblick 
Leute unterhalten mußte, dem man dafür ein Almoſen hin⸗ ben ab, denn es galt, ein abwechſlungsreiches Programm ſtehen, dann ſchritt er freudig auf Lanner zu und drückte 
warf und den Rücken kehrte, um wieder aus ſeiner Nähe micht nur zuſammenzuſtellen, ſondern auch einzuspielen. Er ihm warm und innig die Hand. Er ſſprach kein Wort, nur 
zu kommen. — — — wollte als Fertiger vor die Wiener treten, er wollte ihnen die Augen glänzten ihm und Lanner werſtand die Sprache 

Dyüben in der Vorstadt St. Ullrich, in der beſcheidenen zeigen, daß er etwas konnte, und fidh eine fejte Straße bau- dieſer Blide: weit breitete er feine Arme aus und drückte 

Wohnung, die er fidh eingerichtet, als er fih von Lanner ge⸗ en, auf der er weiter und ohne Beſchwerden wandern fonn- den einſtigen Freund an fein Herz. 
trennt hatte, lebte der Muſiklehrer Johann Strauß ein ſtil⸗ te. \ „Schami, wir wollen vergeſſen und vergeben, was gwi- 
les, beſcheidenes Leben. So ging das Jahr, das fo bewegt und ſtürmiſch für ihn ſchen uns beiden einmal geweſen iſt ...“ 

War es auch nicht viel, was ihm das Stundengeben | geweien, zu einem guten Ende. „Ja, Pepi, das wollen wir. Und zuſammen wieder den 
eintrug, ſo war es doch genug, um ſich, ſeine Frau und das Mit Feuereifer ging er an die Einſtudievung feiner. Weg gehen, den wir vor bald zehn Jahren begonnen, und 
kleine Ding, das man ihm an einem Oktobertage auf den] Werke; feine Leute waren mit ihrem ganzen Herzen bei der der die Wiener zu Frohſinn und Heiterkeit und Lebenslust 
Arm gelegt, durch das Leben zu bringen. Aller Anfang iſt Sache, und ehe noch eine Woche um war, dachte er: „So, führen ſoll.“ i 
halt ſchwer. Die Wahrheit dieſes Spruches lernte auch erf der Anfang wär' gemacht, jetzt Kann der Bettelmuſikant auf „Hoch Laner und Strauß!“ rief der Brautvater. 
kennen, aber es würde ſchon alles in das won ihm erhoffte] den Aufſtieg denken.“ — f i Und alle anderen jubelten ihm nad: 

Geleiſe kommen und er das Ziel erreichen, daß er ſich geſteckt Drei Jahre waren feit dieſen Eveigniſſen verfloſſen; „Hoch Lanner und Strauß!“ 

hatte. Hauptſache dünkte ihm, den Glauben an ſich nicht zu im Sturm hatte fih die Kapelle Strauß die Herzen aller Ach dieſe Freude und dieje Wehmut der früher gemein- 
verlieren, und das war bei ihm wahrhaftig nicht der Fall.] Wiener erobert. Hell blinkte neben dem Namen Lanner der fam begangenen Wege. Es war, als ob fie eine Stimme hät- 

Die neue Rapelle, an deren Spitze Strauß in die Oef- | Name Strauß. Die Stadt der ſchönen blauen Donau hatte ten und ein Herzklopfen, und die Stimme mahnte an Ju⸗ 
fentlichkeit treten wollte, hatte er ſchon beiſammen, Es wa-] zwei Fürſten im Reiche der Töne, die das Volk, das in ihren gend und Glück und Leid, das geweſen war, und das Herz- 
ren ihrer nicht wiele, die ſich zuſammengetan hatten, um ihm] Mauern hauste, in ihren Bann zogen und mit der Fülle klopfen kam von der Furcht, daß dieſe Eintracht moch einmal 
Gefolgſchaft zu leiſten. Aber für den Anfang mehr als ge- ihrer Melodien begeiſterten und berauſchten. en Trümmer gehen konne 
Lanner und Strauß! Man / nannte ihre Namen gu- Johann Strauß nahm dem Primgeiger die Giedel aus 
ſammen, die Wiener Wer fie nicht en obwohl * der Hand: er wollte ar 5 ſagen, wie ihm war, daß ſie 
le von ihnen wußten, wie bittere Gegner die ehemaligen es doch alle verſtehen öchten 
Freunde waren. l Denn er war auserwählt als Leidensträger und Glüds- 

Sollte es immer ifo bleiben? Sollte die Feindſchaft bis verkünder und wußte um alle Qualen des Herzens und um 
zum Grabe dauern? ' das Brennen der ewigen Sehnſucht. Nie floſſen die Melo⸗ 
Mit dieſen Gedanken beſchäftigte ſich oft ſowohl Lanner dien fo woll und herrlich als jetzt, da der Glückliche fo ſchwer 
als auch Strauß. Beim Begräbnis des Schubert⸗Franzl, der an feiner Freude trug. 

Wiener Nachtigall, hatten ſie einander begegnet und waren Und immer dieſes Aufreißen der Bruſt, dem Pelikan 

Und fie kamen auch. Schon einige Tage ſpäter machte | fremd und kalt aneinander vorbeigegangen. Da flatterte an gleich, der fein Blut hinſtrömen läßt, die Lechzenden zu la⸗ 
der Wirt „Zum weißen Schwan“ in der Roßau mit Strauß einem der letzten Novembertage des Jahres 1828 eine Rar- ben. Denn die Menſchen waren Lechzende und ſuchten we- 
aus, daß er zweimal in der Woche bei ihm ſpiele und auch te zu Strauß, in der ihm Lanner feine Trauung mit Fan- nigſtens in der Muſik das Labſal, das ſonſt im Leben fo 
der Beſitzer eines Hotels in Döbling gewann ihn zu Kon⸗ ny Jahns anzeigte. Strauß verſtand dieſen Wink. „ ſſchwer zu finden war. e 
zerten in feiner Gaſtwirtſchaft. Im Saal beim Bock auf der Wieden war eine fröhliche A 


ten. 

Vorläufig ſchien keiner der Etabliſſementbeſitzer geneigt 
zu fein, ihn zu engagieren. aft ſah es fo aus, als ob fie mit 
ihm nichts zu tun haben wollten, wegen des Skandals, den 
er mit Lanner gehabt und über den die Zeitungen ſo viel 
geſchrieben hatten. Aber ſie würden ſchon kommen, dachte 
Strauß; der Faſching ſtand ja vor der Tür, und in dieſer 
Zeit gab es in Wien nicht Muſiker genug, die den Leuten zu 
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Einſturzunglück beim Zirkus Sarafani.| 


Freiburg in Breisgau, 19. Juli. Gegen Ende der ge 


| 
z 


ſtrigen Vorführung des zur Zeit hier weilenden Zirkus Sa- 


ranaſi ſtürzte eine Ausgangstreppe zuſammen und rieß eine 
große Anzahl von Perſonen in die Tiefe. Im ganzen wur⸗ 
den etwa 20 Preſonen verletzt, won denen die Hälfte mit 
Arm⸗ und Beinbrüchen in die chirurgiſche Klinik gebracht 


werden mußte. Die Uebrigen konnten nach Anlegung eines gewütet. p mi 
Verbandes wieder entlaſſen werden. Von den in die Klinik Perſonen an Bord hatte, untergegangen ift. Auch zahlrei⸗ 


eingelieferten Perſonen hat eine ältere Frau einen kompli⸗ 
zierten Unterſchenkelbruch davon getragen. Ihr Zuſtand ift 


evnſt. 
Eiſenbahnerſtreik in Irland. 


London, 19. Juli. In Irland hat ſich der Eiſenbahner⸗ 
ſtreik ausgedehnt. Geſtern konnten 550 Paſſagiere, aus Eng: 
land die in Irland landeten einen Zug in das innere des 
Landes micht mehr bekommen und mußten in der irischen Ha- 
fenſtadt Kingstown bleiben. Eine engliſche Zeitung rech⸗ 
net damit, daß ſich der Streik über ganz Irland ausdehnen 
könnte, wenn die iriſche Regierung micht eingveife. 


Granatenexploſion auf einem belgiſchen 
Truppenübungsplatz. 

Brüſſel, 19. Juli. Auf denn Truppenübungsplatz Be⸗ 
verloo explodierte geſtern nachmittags beim Laden eines 
Geſchützes eine Granate. Ein Leutnant und ein Soldat wa⸗ 
ven auf der Stelle tot. Ein Hauptmann wurde ſchwer ver⸗ 
letzt, ein Neſerveoffizier und ein Unteroffizier erlitten leich⸗ 
tere Verletzungen. 


Erneute Freiſprechung von 
Hugo Stinnes. 

Berlin, 19. Juli. In der Berufungsinſtanz wurde heu⸗ 

te Hugo Stinnes wegen Mangels an Beweiſen von der 
Anklage des werſuchten Betruges freigeſprochen. Eine gleiche 
Entſcheidung erging hinſichtlich der Angeklagten Noth⸗ 
mann und Leo Hirſch. Bei den Angeklagten Waldow 
und dem Oeſterreicher Bela Groß, die in erſter Inſtanz zu 
je vier Monaten Gefängnis verurteil worden waren, wurde 
auf eine Geldſtrafe von 5000 Mark erkannt. Die Unterſu⸗ 
chungshaft ſoll bei Waldow mit 2500 Mark bei Groß mit 
1500 Mark angerechnet werden. 


Selbftmord eines Ronfuls. 
Der Vizekonſul Englands in Marfeille wurde feit ei- 
migen Tagen vermißt und alle Nachforſchungen blieben er⸗ 
folglos. Nun wurde aus dem Meere ein kleiner Koffer her⸗ 
ausgefiſcht, indem fih die Wäſche, das Portefeuille mit ei- 
mem kleinen Geldbetrage, eine Photographie und ein Zettel 
mit der Aufſchrift: „Ich habe mir das Leben genommen“, 
befanden. Dieſe Sachen wurden als dem Vermißten engli⸗ 
ſchen Vizekonſul gehövend agnoſdiert. 


Wolkenbruch in Berlin. 

Berlin, 19. Juli. Der wolkenbruchartige Regen der 
letzten Nacht hat an wepſchiedenen Stellen der Stadt Ueber- 
ſchwemmungen von Straßen, Plätzen und insbeſondere von 
Kellerräumen vevurſacht, ſodaß die Feuerwehr etwa hun⸗ 
dertmal zur Hilfeleiſtung ausrücken mußte. Ein beſonders 
tragiſcher Fall ereignete ſich in einem Hauſe der Kantener⸗ 
ſtraße in Wilmersdorf. Hier waren gegen 11 Uhr nachts 
die Kellerräume überflutet. Als die Verwalterin des Hau⸗ 
fes ſich mit dem 63 Jahre alten Portier Gremmens nach 
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Tulfunlalaſtrophe in Japan. 


Hunderte von Häufern eingeſtürzt. — Schiffsverluſte. 


London, 19. Juli. Ueber die Taifunkataſtrophe in Ja- ſpärlich ein. Die Zahl der Todesopfer fol ſehr groß fein. 
pan werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt. In mehre⸗ London, 19. Juli. Im Süden von Japan wütet ſeit 
ven Städten im Südweſten Japans folen Hunderte von heute früh ein heftiger Faifun. Im Augenblick läßt fid der 
Häuſern eingeſtürzt fein. Aus einer Stadt wird gemeldet, Umfang der Kataſtrophe noch micht über ſehen. Aus meh⸗ 
daß beim Einſturz einer Markthalle 12 Perſonen ums Le- veren Städten werden bereits ſchwere Schäden gemeldet. 
ben gekommen ſeien. Zahlveiche Menſchen folen den Tod gefunden haben. Ein 

Auch über den japaniſchen Gewäſſern hat der Sturm Eiſenbahnzug wurde durch den Sturm aus den Schienen 
Man befürchtet, daß ein Dampfer, der neunzig geworfen. Das Unwetter iſt im Steigen begriffen und be⸗ 
wegt id) von dem Süden Japans auf das aſiatiſche Feſtland 
zu und zwar in Richtung auf die Halbinſel Korja, die zu 
Japan gehört. 


che Boote werden vermißt. Da die Telephon⸗ und Telegra⸗ 
phenverbindungen in den betreffenden Gebieten zerſtört find, 
laufen die Nachrichten aus den Unglücksbezirken nur ſehr 


DAHGAHHGRS2A2VOSP:PDORSAEDPEOE 


portinachrichten 


Hakoah — Sturm (Sreundſchaftsſpiel). Das Nennen ift aber nicht allein als Meiſterſchaft von 


5 a P g Polen, ſondern auch als Konkurrenz um den vom „Ilu⸗ 

Mittwoch, den 23. d. M. tritt die Hakoah auf eigenem ſtrowany Kurjer N 5 Pobal zu werten, 
Platze Sturm in einem Freundſchaftsſpiel gegenüber, daß wie es alljährlic auf dieſer Streche ausgetragen wird. 
einen intereffanten Verlauf zu nehmen verſpricht, da die Die Rennftvede führt von ratau über Trzebinia 
Hakoah in dieſem Spiel Boros und Milz werſtärkt antritt. Chr; e, Hawe e, ene, ee oib. 
Sturm widd ſich daher ſehr  aufammen nehmen müſſen, Galenze, Wielkie Hafduli, Sodjlowice, Wygoda, Mikolow, 
wenn er nicht eine Niederlage erleiden will. Das Spiel be⸗ $ 8 über Ratt 4 ig Brigh Éa 7 $ 
ginnt um 6 Uhr abends. Piotrowice i owitz zurück nach Krakau. 

Die Organiſation ſtößt beſonders in Oberſchleſien in- 
folge des dichten Eiſenbahnnetzes auf große Schwierigkeiten, 
doch werden die Veranſtalter ſeitens der Sicherheitsbehörden 
tatkräftig unterſtützt, ſodaß eine glatte Abwicklung des Ren- 
nens geſichert erſcheint. 
| An dem Rennen nehmen alle polniſchen Spitzenfahrer 
mit Stefanski, Michalak, Stahl, Napieracz, Propaczynski, 
Wienzek und Kudziela teil. Von den ſchleſiſchen Rennfah⸗ 
ver nehmen der oberſchleſiſche Meiſter Koſzezyk aus Pawlo⸗ 
witz Wlokas und Reinhardt aus Zor, Slota aus Wielkie 
Hajduki, König aus Königshütte, ſowie Ligon aus Katto⸗ 
witz teil. Die Rennfahrer werden Oberſchleſien zwiſchen 9 
und 11 Uhr paſſieren. Das Rennen wird gefilmt werden. 


Nadi 
| ANNO, 
Sonntag, 20. Juli. 
Krakau, Welle 313: 10,15 Gottesdienſt. 12,10 
Schallplatten. 16,00 Uebertragung aus Warſchau. 16.20 
Uebertragung aus Warſchau. 17,10 Vortrag 17,25 Uebertra⸗ 
gung aus Warſchau. 19,05 Uebertragung aus Warſchau. 
19,25 Das Land in der zeitgenöſſiſchen Dichtung. 19,50 
Die Geſchwiſter Ellen und Inge Braumüller, Schallplatten. 20,00 Uebertragung aus Warſchau. 20,15 
die bei den Brandenburgiſchen Meiſterſchaften 5 Siege er- Konzert. 22,00 Uebertragung aus Warſchau. 
vangen. Im Speerwerfen erzielte Ellen Braumüller mit Breslaſu, Welle 325: 9,00 Schallplattenkonzert. 
40,27 Metern einen neuen Weltrekord. | 11,15 Befreiungsfeier der Stadt Mainz in Anweſenheit des 
; | Reichspräfidenten. 13,10 Unterhaltungskonzert. 14,40 
Schachfunk. 15,00 Das Lied vom Rhein. Unterhaltungsmuſik 
:auf Schallplatten. 16,00 Kinderſtunde, 16,30 Nätſelfunk. 
16,40 Handball⸗Länderſpiel der Arbeiterſportverbände 
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Radfernfahrt 


den Kellerräumen begab, um den Schaden zu beſehen, brach Rrakau—Rattowig— Rrakau. 
Gremmens beim Einſchalten des Lichtes plötzlich zuſammen. Der heutige Sonntag bringt dank der Bemühungen des 
und fiel in das ein Meter hoch ſtehende Waſſer. Die Feu- Kvakauer und Oberſchleſiſchen Radfahrerverbandes das Rad⸗ 
erwehr wurde ſofovt alarmiert, doch konnte Gremmens wur rennen über die Strecke von 197 km um die Meiſterſchaft 
noch als Leiche geborgen werden. von Polen. ' 


Deutſchland — Schweiz. 17,30 Empfang des Neihspräliden- 
ten im Kurhaus Wiesbaden. Anſchließend: Wiener Volksmu⸗ 
ſik. 19,20 „Hafenroman“ von Francis Jammes. 19,50 Der 
Arbeiter hört zu. 20,15 Volkstümliches Konzert. 22,40 Tanz⸗ 
muft auf Schallplatten. 

Berlin, Weell 418: 7,00 Hamburger Hafenkonzert. 
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new York — die Stadt der Rieſenzahlen. 
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erfolg ehe Gebu 
Das iſt New York 
mit ſeinen phantaſtiſchewgahlen. New Pork, im dem fait 7 Millionen Menſchen ſich auf die paar Quadrat- 
kilometer um die Hudſon⸗Mündung zuſammenballen. Von Minute zu Minute, von Stunde zu Stunde 
addieren fih die Zahlen dieſes gigantiſchen Völkertohuwabohus, addieren fih zur lebendigen Illuſtvation 
eines Rieſeneinmaleins. 


eme Hera 


zaun le Wenz an 


8,50 Morgenfeier. 10,00 Gedenkfeier für die Kriegsgefalle⸗ 
nen. 11,15 Mainz: Feſtakt anläßlich der Anweſenheit des 
Reichspräſidenten. 13,00 Konzert. 15,30 Andre Maurois. 
16,00 Bunte Stunde. 16,40 Reportage von der Rennbahn 
Grunewald. 17,05 Blasorcheſterkonzert. 18,25 Nordiſche Lie- 
der. 18,35 Amüſantes in Kurzgeſchichten. 19,00 Zwei Soli⸗ 
ſten (Schallplattenkonzert.) 19,30 Programm der Aktuellen 
Abteilung. 20,00 Populäres Orcheſterkonzert. Anſchließend 
Tanzmuſik. 

Wien. Welle 516.3: 11.05 Muſik der Romantik und 
des Vormärz in Wien (1815—1848). 13.05 Mittagskonzert. 
15.00 Liedervorträge. Aenne Michalſky (Staatsoper Wien) 
15.20 Nachmittagskonzert. 15.45 Teilübertragung von den 
Ruderregatten in Gmunden am Traunſee. 16.15 Fortſetzung 
des Nachmittagskonzertes. 17.15 Teilübertragung von den 
Ruderregatten in Gmunden am Traunſee. 17.45 Delphi. 
Reiſevortrag. 18.15 Die Wienerin vor 100 Jahren. 19.00 
Kammermuſik. 19.30 Geſangsvorträge. Opernſängerin Mella 
Gilbert. 20.10 Kurzgeſchichten. 20.40 Einaktevrabend. An⸗ 
ſchließend: Abendkonzert. 

Prag. Welle 486.2: 7.00 Uebertragung des Frühkon⸗ 
zertes aus Karlsbad. 830 Landwirtſchaftsfunk. 9.00 Preß⸗ 
burg. 10.15 Schallplattenmuſik. 10.30 Jugoſlawiſche Volks- 
lieder. 11.00 Prommenadekonzert aus dem Bad Podiebrad. 
12.00 Preßburg. 13.20 Rundfunk für Induſtrie, Handel und 
Gewerbe. 13.40 Arbeitsmarkt. 16.15 Brünn. 17 45 Arbeiter: 
bewegung. 18.25 Deutſche Sendung. Szenen aus der Oper 
„Der Maskenball“ von Verdi. 19.30 Raguſa. 19.40 Luſtige 
tſchechiſche Lieder. 20.00 Githerkonzert. 20.20 Prager Blas- 
quintett. 20.50 Muſik der Schützenvereinigung Nr. 1. In 
der Pauſe: Humoriſtiſche Plaudereien. 22.18 Preßburg. 
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Zurzeit unternimmt ein „Robot“ 
seine Turnee durch Deutschland. 
Und kürzlich soll einer in 
Amerika ein Flugzeug gesteuert 
haben. 


Wenn der künſtliche Menſch, den die 
Amerikaner Robot nennen, Flugzeuge 
ſteuert, dann kann er ſelbſtverſtändlich 
auch alle anderen Arbeiten verrichten, die 
weniger kompliziert ſind, das wären gute 
90 Prozent ſämtlicher Arbeiten, die auf 
der Welt überhaupt verrichtet werden. 
Wir alle — mit Ausnahme einiger Ge⸗ 
lehrter, Staatsmänner und anderer Leute, 
deren Geiſter unentbehrlich ſind 
hätten nichts anderes zu tun, als uns ſo 
einen Robot irgendwo auf Abzahlung zu 
kaufen. Er würde für uns alles tun, was 
u tun iſt, und wir dürften uns auf die 
faule Haut legen. Das goldene Zeitalter 
wäre endgültig da... 


Es iſt ja, wenn man den Berichten 
glaubt, die aus Ueberſee kommen, wirklich 
erſtaunlich, was jo ein Robot alles leiſtet. 
Er fährt Auto, er ſpielt den Portier im 
Warenhaus, er bedient Maſchinen, und er 
hält ſogar Anſprachen. Wir verſtehen es 
einfach nicht, warum ihn Ford nicht längſt 
auf dem laufenden Band fabriziert, zum 
Segen der Menſchheit, warum die Aktien 
der „Robot⸗Co.“ noch nicht auf 10 000 
Punkte geklettert ſind, und warum es über⸗ 
haupt noch Menſchen gibt, die irgend⸗ 
etwas tun, wo doch der Robot bereit iſt, 
alles zu beſorgen, ohne Wochenlohn, ohne 
Eſſen und Schlafen, lediglich mit einem 
bißchen Strom aus der Steckdoſe, und vor 
allen Dingen ohne leidende Seele, die es 
uns ſonſt noch ſo ſchwer macht, andere — 
roboten zu laſſen. ; 


Wahrſcheinlich hat der Robot doch 
einen ſchwachen Punkt, der ein Hindernis 
iſt für ſeinen Siegeszug. 


Der ſchwache Punkt, der Fluch, der auf 


ihm laftet, ijt er: der Robot ijt Spezialiſt. 


Die Spezialiſten ſind 
angenehme Sorte. 
; Was fangen wir ſchon mit dem Kerl 
an, der nichts anderes verſteht, als Flug⸗ 
zeuge zu führen? Oder Kartoffeln zu 
ſchälen? Oder Anſprachen zu halten? 
Wer wird ihn ſich ſchon in ſeinem 
Haushalt anſtellen, wenn er lediglich 
einen Lichtſchalter bedienen kann? 


Der Fluch, der auf uns allen, auf der 


immer ; eine une 


großen Maſſe der Nicht⸗Spezialiſten laſtet, 


iſt die Vielfältigkeit unſeres Daſeins, die 
uns zwingt, recht mannigfache Arbeit zu 
leiſten, von allem etwas zu können, Auto⸗ 
fahren, Kartoffelſchälen, Maſchinenſchrei⸗ 
ben, Lichtſchalter⸗Bedienen, Stiefelputzen, 
Steuererklärungen-Ausfüllen. Wir müßten, 
wenn wir uns auf den Robot umſtellen, 
nicht einen, ſondern 300 einſtellen, und 
300 Robots koſten viel Geld und nehmen 
ſehr viel Raum weg. Und es wäre nicht 


sy 


in einem Wald von 
iſernen Rittern zu leben, die ſchnurrend 
und raſſelnd mit ihren Glühlampenaugen 


edermanns Sache, 


herumglotzen. Man müßte auch wieder 
andere Robots halten, die die eigentlichen 
Robots zu bedienen hätten, kurz und gut, 
die Sache wäre nicht nur unerträg i 
ſondern auch kompliziert. Und das i 
wiederum nicht der Zweck der Uebung. — — 


Die Tatſachen ſind gern bereit, uns von 
dieſem Alpdruck zu befreien. Es gibt näm⸗ 
lich gar keine Nobots, oder es hat ſie — 
wenn man das ſo haben will — immer 
ſchon gegeben. Die Löſung des Nätjels 
liegt in der Phantaſie, mit der der Kon⸗ 
ſtrukteur ſein Maſchinchen benennt und um⸗ 
kleidet. Unſeren, ach ſo nüchternen Elektro⸗ 
konzernen würde es keine Schwierigkeit be⸗ 
reiten, ihren Kaffeemaſchinen, Staubſaugern 
und Wa chmaſchinen das Ausſehen draller 
Dienſtmädchen zu geben, und dann hätten 
wir eben Robots“, die — ganz nach 
Wunſch — Kaffee mahlen. Stan 


b augen ſchönſte, 
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Von Erich Boyes 


oder Wäſche waſchen würden. In der deut- 
ſchen Fliegerei hat man längſt die auto⸗ 
matiſche Sugseugiteuerung ausprobiert, nur 
leider find die guten Leute jo phantafielos, 
daß ſie eine automatiſche Steuerung eine 
automatiſche Steuerung ſein laſſen, obwohl 
es ein leichtes wäre, fie in die Figur eines 
Maſchinenmenſchen à la Metropolis einzu⸗ 
bauen und dann zu behaupten, nicht die 
Apparate — der Robot, hätte geſteuert. Die 
erſte lumpige Maſchine, die in grauer Vor⸗ 
eit e e e war cin Robot, ur; 
irgendwer hat nur vergeſſen, fie ent⸗ > à 5 
ſprechend auszustatten. Anſere A doch nicht ſo leicht wieder erreichen können. 
nd Robots, die können mehr als Ans Der homo sapiens ift eine gute Erfin⸗ 
prachen halten; unſere Sprechmaſchinen, dung, auch wenn er ſchwarz iſt. 


Diktaphone reden wie geſchmiert, und einen 
Automaten, der N verkauft, hat 
auch ſchon jeder geſehen, und die Schokolade 
wäre nicht beſſer, wenn der Automat oben⸗ 
drein die Geſtalt eines Menſchen hätte. 


Die braven Leute überm großen Teich 
verſtehen ſich auf eine ene omantik; 
es macht ihnen einen Höllenſpaß, den Robot 
neu zu erfinden, nachdem der alte Robot im 
Sezeſſionskrieg, wenigſtens auf dem Papier, 
in die Binſen ging — — aber ſo, wie die 
Dinge liegen, wird man das alte Ideal 


Von Dipl. Ing. A. Halbes. 


beim Ebenſo ift jeder Erfinder feſt davon überzeugt, 
Patentamt nicht weniger als 70 895 Patente daß gerade ſeine Erfindung von größter Be⸗ 


Im  veigangenen Jahre wurden 
angemeldet, rund 2000 mehr als im Vorjahr. deutung für die Kultur und den Fortſchritt der 
Etwa ein Fünftel dieſer Anmeldungen dürfte leidenden Menſchheit ſei, und — das iſt die 
zur Erteilung eines Patentes führen, da jähr⸗ Hauptſache — ihm ungezählte Millionen und 
lich im Durchſchnitt 14000 Patente, d. h. täg⸗ den dazu gehörenden Weltruhm einbringen 
lich etwa 40 Patente, erteilt werden. In dieſer müſſe. ; 
ungeheuer großen Zahl von Erfindungen zeigt Es foll hier ganz von den Erfindungen ab» 
ſich für den Kundigen eine ebenſolche Fülle von geſehen werden, die gemäß den Naturgeſetzen, 
getäuſchten Hoffnungen, Verbitterung und Not; überhaupt unmöglich ſind, wie das immer und 
nicht umſonſt ſpricht man von dem „Dornen⸗ immer wiederkehrende Perpetuum mobile, die 
pfad eines Erfinders“. Dabei kann man wohl Maſchine, die ganz von ſelbſt, ohne Energie» 
ſagen, daß die vier Fünftel der Erfinder, die zufuhr, arbeitet. Selbſt Erfindungen, die an 
kein Patent erlangt haben, noch glimpflicher ſich techniſch unmöglich find, find vollkommen 
davongekommen find, als der Reſt ihrer Kol- zw wenn ſie nicht dem beſtehenden Zu⸗ 
legen, deren Erfindungen zwar das Zeichen ſtand gegenüber bedeutende Verbeſſerungen 
D. R. P. tragen dürfen, ihnen aber faft aus» bringen oder einem wirklich neuen Bedürfnis 
ſchließlich nur Enttäuſchungen und entgegenkommen. Wenn man in den Patent 
bringen. ſchriften blättert, iſt man manchmal geradezu 
Woraus erklärt ſich dieſe Hochflut von Er⸗ ſprachlos darüber, was nicht alles erfunden und 
findern, die anſcheinend nur den einen Wunſch patentiert wird: Ein Fahrrad, mit dem man 
haben: ihr Geld beim Patentamt loszuwerden? auf Bäume hinauffahren kann! Oder ein Fahr⸗ 
Denn ein Patent, das für die zuläſſige Dauer rad, das man, auf dem Bauch oder Rücken 
von 18 Jahren gehalten werden ſoll, koſtet liegend, fährt. Bettkiſſen, die, wenn man den 
während dieſer Zeit die ſtattliche Summe von Kopf auf ſie legt, ein Muſikſtück zum Ein⸗ 
7100 Mark, wobei die einzelnen Jahresbeiträge ſchlummern ſpielen. Komplizierte Vorrichtungen 
von 30 Mark im erſten Jahr bis auf 1200 Mark zum Kravatten⸗ oder Schnürſenkelbinden, als 
im 18. Jahr ſteigen. Zu dieſen Koſten kommen ob nicht jeder halbwegs normale Menſch m 
noch die für den Patentanwalt, die notwendigen feinen Händen eine Schleife knoten könnte.“ 
Zeichnungen und Schriftſätze, ganz zu ſchweigen Notenblattwender mit Saugpumpe. Ein 
von den Modell- und Verſuchskoſten, die der ſchemel mit fippbarer Sitzfläche. Und 
eigentlichen Erfindung vorausgehen, und lich, damit die Jugend nicht zu kurz kommt, el 
manchmal das geſamte Vermögen des Erfinders Fingerſchützer gegen Lutſchen. Die Liſte 
verſchlingen. è a widriger oder zumindeſt überflüſſiger 
Wenn trotz dieſer erheblichen Koſten der ſtände ließe ſich beliebig fortſetzen. 
Andrang zum Patentamt von Jahr zu Jahr Eine zweite, ſchon weſentlich kleinere 
größer wird, ſo liegt das an der vollkommen Gruppe, ſtellen die Erfindungen dar, die wirt- 


falſchen Bewertung von Erfindung und Patent, lick einen Fortſchritt bringen. Wenn nun auch 


die man in den weiteſten Kreiſen des Volkes in dieſen Fällen die Erfinder faſt immer die 
findet. Jeder Erfinder nimmt ſeiner Erfindung größten Enttäuſchungen erleben, ſo liegt dies 
gegenüber etwa die Stellung einer Mutter zu daran, daß fie den techniſchen Fortſchritt mit 
ihrem Kinde ein. Welche Mutter würde nicht dem wirtſchaftlichen Nutzen verwechſeln. Be⸗ 
darauf ſchwören, daß gerade ihr Kind das zeichnend ift hierfür die folgende Ford⸗ 

ý klügte, artigſte und fleißigſte ~ iet? Anekdote: Zu Jord tam: ein Erfinder. und leate 


Gegen ` 
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Wunschlsaum 


ihm einen techniſch richtigen Plan zur Verbeſſe⸗ 
rung des Vergaſers an ſeinem Wagen vor. 
„Und wie werden ſich die Herſtellungskoſten 
meines Wagens durch die Verbeſſerung 
ändern?“ fragte Ford. „O,“ ſagte der Erfinder, 
„ſie werden ſich nur um einen halben Dollar 
erhöhen.“ „Machen Sie eine Erfindung, durch 
die fie um einen halben Dollar finten,“ ents 
gegnete Ford, „dann ſind Sie mein Mann!“ 
Oft verteuert aber eine Erfindung nicht nur 
die Herſtellung eines Gegenſtandes, ſondern es 
ſind, bis ſie überhaupt fabrikationsreif iſt, um⸗ 
fangreiche Verſuche notwendig, die manchmal 
Millionenbeträge verlangen, ohne daß es von 
vornherein ſicher iſt, ob die Erfindung wirklich 
das halten wird, was ſie verſpricht. Nicht 
alles, was ſich in der Werkſtatt des Erfinders 
in ſorgfältiger Handarbeit herſtellen läßt, 
eignet ſich ohne weitgehende Abänderung für 
die maſchinelle Herſtellung durch Fabrikarbeiter. 
So kommt es denn auch, daß viele Erfindungen 


erſt dann zur Ausführung gelangen, wenn der 


Erfinder, aus Mangel an Geld, oder weil die 
Schutzzeit von 18 Jahren abgelaufen war, ſein 
Patent aufgeben mußte. Erſt eine fortſchrei⸗ 
tende Fabrikationstechnik macht oft vieles billig 
und leicht herſtellbar, was vorher nur unter 
den größten Schwierigkeiten und Koſten ans» 
führbar war. Auch die Reklame, die zur Ein⸗ 
führung eines neuen Gegenſtandes notwendig 
iſt, iſt ſtets außerordentlich koſtſpielig, da das 
kaufende Publikum am Gewohnten zäh feſthält. 
Es iſt daher nicht zu verwundern, daß die 
Fabrikanten bei dem Erwerb von Erfindungen 
im allgemeinen ſehr zurückhaltend ſind. Was 
die Erfinder nie und nimmer einſehen wollen, 
iſt die Tatſache, daß eine Fabrik nicht zur För⸗ 
derung des techniſchen Fortſchrittes, ſondern 
zum Geldverdienen da iſt! 

Damit kommen wir zum zweiten Teil 
unſerer Betrachtung, zum Nutzen des Patentes. 
Dieſer Nutzen wird maßlos überſchätzt. Viele 
Erfinder glauben, daß das Patent eine Art 
Zeugnis für die Güte und die Brauchbarkeit 
der Erfindung darſtellt. Dieſer Gedanke iſt 
vollkommen abwegig. Das Reichspatentamt er⸗ 
teilt, den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, auf 
jede Erfindung ein Patent, ſofern ſie nur neu 
iſt und nicht den Naturgeſetzen widerläuft, wie 


etwa das erwähnte Perpetuum mobile. 


Ein großer Nachteil eines jeden Patentes 
iſt es, daß die patentierte Erfindung veröffent⸗ 
licht wird, und fo, falls fie wirklichen Erfolg 
hatte, einen Anreiz zur Nachahmung durch 
Umgehung des Patentes gibt. Da das Patent⸗ 
amt, bevor es ein Patent erteilt, eine genaue 
Beſchreibung der Erfindung mit allen ihren 
Einzelheiten verlangt, iſt der Erfinder ſtets in 
Gefahr, durch ein unvorſichtiges Wort den Wert 
feiner Erfindung hinfällig zu machen. Manch⸗ 
mal hängt der Schutz, den ein Patent verleiht, 
direkt von juriſtiſchen Wortſpielereien ab. 
Jahrelange Prozeſſe, die Unſummen an Ges 
richts und Anwaltsgebühren verſchlingen. 
werden geführt, und ſchließlich können ſelbſt 
große und in Patent⸗Angelegenheiten erfahrene 
Firmen eine Umgehung ihrer wichtigſten 
Patente nicht verhindern. Es iſt, um nur ein 
Beiſpiel zu nennen, den eigentlichen Erfindern 
des Benzinautomobils, Daimler und Benz, 
nicht gelungen, zu verhindern, daß ihre Erfin⸗ 
dung ſehr bald von einer größeren Anzahl von 
Konkurrenzfirmen aufgegriffen wurde, die den 
Benzinkraftwagen unter mehr oder minder ge⸗ 
ringen Abänderungen ſeiner Einzelteile nach⸗ 
bauten. Die Konkurrenzfirma kann ferner ein 
Patent dadurch außer Kraft ſetzen laſſen, daß 
ſie nachweiſt. der erfundene Gegenſtand ſei in 
den letzten 100 Jahren in einer öffentlichen 
Druckſchrift beſchrieben worden. Wenn man be⸗ 
denkt, wie viele Probleme und Projekte in den 
techniſchen und Anterhaltungszeitſchriften des 
Ins und Auslandes innerhalb eines Jahrhun⸗ 
derts beſprochen wurden, ſo iſt es leicht ver⸗ 
ſtändlich, daß diefe Einſpruchsklauſel ſchon 
manches Patent zum Erlöſchen und manchen 
Erfinder um die Früchte feiner Arbeit ges 
bracht hat. 


. 


e, 


2 


p 
tiay SR eme Warnung vor oem gemmungs: 


. und patentieren laſſen nur zu 
r am Platze. Dieſe Warnung ift um jo mehr 
angebracht, als gewiſſenloſe „Erfindungsbüros“ 


die naiven Erfinder veranlaſſen, durch ſie die 
möglichen 


wertloſeſten Gegenſtände in allen 


Staaten vatentieren un Fafien. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt. 


Yolkswirtschait 


Oberschlesischer Berg- und Hütten- 


männischer Verein, I. I. Katowice. 
J. Nr. A. 3106/1. St. 826. Katowice, den 18. VII. 1930 
Der Steinkohlenbergbau 
in Polnisch-Oberschlesien im Monat Juni 1930 


(Endgültige Zahlen). 
Juni 1930 Mai 1930 
(23 Arbeitstage) (25 Arbeitst.) 
E t. 


A. Steinkohlenförderung : 


insgesamt 1,960.245 2,067.658 
arbeitstäglich 85.228 82.706 
B. Eigenverbrauch der Gruben: 196.549 214.474 
davon Hauptbahnversand 244 355 
C. Steinkohlenabsatz : 
I. Innerhalb Poln.-Oberschlesiens : 433.769 477.323 
davon Hauptbahnversand 99.230 „115.638 
II. Nach dem übrigen Polen: 533.557 505.055 
davon Hauptbahnversand 530.607 500.343 
Summe Inland: 967.326 982.378 
davon Hauptbahnversand 629.837 615.981 
III. Nach dem Ausland insgesamt 804.406 809.231 
davon Hauptbahnversand 804.298 809.136 
IV. Gesamtabsatz 1,771.732 1,791.609 
davon Hauptversand 1, 434.135 1,425.117 
D. Kohlenbestand am Monatsende 1.535.815 1.541.609 
E. Wagenstellung: ins- arbeits- ins- arbeits- 
gesamt täglich gesamt täglich 
W a g e n 
Grubenseit. Anf. 155.662 6.758 149.364 5.975 
Gestellt wurden 155.662 6.768 149.364 5.975 
Gegenüber d. Anf. 
haben gefehlt . i . . 
Juni 1930 Mai 1930 
F. Gesamtzahl der Arb. 79 515 80 584 


Die Krise der Baumwollindustrie. 


Die Krise der Baumwollindustrie ist keine Welt- 
krise, sondern nur eine europäische Krise und ein 
Bestandteil des weltwirtschaftlichen Prozesses der 
schrittweisen Entthronung Europas von seiner wirt- 
schaftlichen Vorherrschaft über die Welt. Es voll- 
zieht sich hier, wie Dr. Karl Uhlig in der „Textil- 
Revue“ schreibt, derselbe Vorgang wie in der Ver- 
drängung des europäischen Rübenzuckers durch 
billigen Kolonialzucker und in der Niederkämpfung 
der europaeischen Automobilindustrie, die in der 
kleinstaedtischen und zerfahrenen Wirtschaft Alt- 
europas einer grosszügigen Massenkonkurrenz Ame- 
rikas gegenüber sich nur durch fortdauernde Er- 
höhung der Zollmauern und dadurch fortschreitende 
Verteuerung am Leben erhalten könne, aber dadurch 
um so sicherer aus der Weltentwicklung ausgeschal- 
tet wird. 

Von 1913 bis 1928 ist der Baumwoll verbrauch 
Europas um 1,5 Millionen Meterzentner gesunken, 
der Baumwollverbrauch ausser Europas um ll Mil- 
lionen Meterzentner gestiegen. Gleichzeitig haben in 
Europa selbst grosse Umwaelzungen stattgefunden, 


die die alten Industrielaender Europas weiter herun- 


terdrückten und neue Industrielaender emporhoben. 
Zurückgegangen ist speziell der Baumwollverbrauch 
des aeltesten Baumwollindustrielandes der Erde, Eng- 
lands, dann Deutschlands, Oesterreich, der Czecho- 
slvakei und Polens. Diese Laender bilden das Zen- 
trum zur Baumwolldepression. Behauptet hat sich 
der Baumwollverbrauch Frankreichs und der Schweiz, 
Stark gehoben hat sich der Verbrauch der südeuro- 
Paeischen Laender, besonders Italiens, und der nach 
der Zolltrennung neu entstandenen Baumwollindustrie 
Ungarns, Jugoslawiens, Rumaeniens und deren neu 
grösser wieder aufgebauten Baumwollindustrie Russ- 


scher Baumwollfabrikate von den überseeischen 
Maerkten einerseits und der Fabrikate der alten 
europaeischen Baumwollindustrien von den Maerkten 
des übrigen Europas hat in der letzten Zeit, als der 
Preissturz des Rohmaterials die Industrien der gan- 
zen Welt in der gründlichsten Weise durcheinander- 
|rüttelte, eine besondere Beschleunigung erfahren. 
Eine Reihe bisher unbeachtet gebliebener Kraefte 
ist mit ungeheurer Gewalt in Erscheinung getreten, 
wie z. B. die Industrialisierang Ungarns, die Zu- 
nahme der russischen Produktion, und daraus ist 
in den alten Baumwollaender eine Krise entstanden, 
welche wohl die schwerste der letzten Jahre ist. 
Wenn man sich über etwas dabei wundern kann, 
'dann ist es nur die Gelassenheit, mit der die allt 
gemeine Meinung und speziell die der Arbeiterschaf- 
diese Krise in der Hauptsache als eine Angelegen- 
heit der Fabrikanten betrachtet und übersieht, dass 
der Fabrikant nur einen, wenn auch entsprechend 
seiner Verantwortlichkeit zeitweise sehr gut bezahl- 
ten Arbeitsplatz einnimt, dass aber das Einkommen 
aus diesem einen Arbeitsplatz auch in guten Zeiten 
nur einen kleinen Bruchteil des Ertrags der Arbeits- 
plaetze seiner Arbeiter bedeutet. Es geht also bei 
der Krise der alten Baumwollindustrien Europas um 
viele Hunderttausend Arbeitsplaetze europaeischer 
| Arbeiter, eine Sache, die wohl des Nachdenks wert 
i ware. ‚ 
Einfuhr von Rohbaumwolle. 
| Tschecho- Oester- Ungarn Polen Deutsch- Frank- England 
slowakei reich reich (Ver- 
| brauch) 
in 1000 Tonnen: 
j1927 160 39 8 79 591 356 639 
'1928 137 37 9 76 463 344 639 
1929 134 31 13 66 477 382 653 
Erstes Vierteljahr: 
1929 39 8. 8 45 38 224 
1930 35 7 38 2 41 39 173 
Gegen Ma — — BEN — 
Vorjahr 4 1.+10 —10 4 + 51 
| Die Einfuhr betrug (Prozente des Saisondurch- 
| schnitts 1925-28). 
1926 80 88 79 95 80 105 104 
eier iin 125 101 93 
1928 99 101 132 110 99 98 99 
1929: 
1. Halbjahr 103 87 178 113 98 111 91 
J. Viertelj. 102 89 179 78 100 124 89 
4. Viertelj. 81 70 178 93 107 102 92 
1930: 4 
1. Viertelj. 96 70 254 73 93 113 74 
April 83 — — — 84 ~ 51 
| Das bedeutet in Prozenten der Einfuhr des Jahres 1913: 


f Czecho- Oester. Ungarn Polen Deutsch- Frank- Fngland 
slowakei reich. À land reich (Ver- 


brauch) 
in 1000 Tonnen: 
1930: 


1. Viertelj. 80 48ca. 1500 — 84 103 66 
April 89 — u er 76 — 45 

Die Krise hat in der ersten Zeit dieses Jahres 
gewaltige Fortschritts gemacht. Der Rohmaterial- 
ein Englands war im ersten Vierteljahr um 
50.000 Tonnen kleiner als zur selben Zeit des Vor- 
jahres, der Polens um 10.000, der Deutschlands und 
der Czechoslowakei um 4000, der Oesterreichs um 
1000 Tonnen. Zugenommen hat nur die Einfuhr 


Seite 9. 


Saisondurchschnitt 1925-28 zeigt, dass das Nach- 
| kriegsmaximum des englischen Baumwollverbrauches 
bis 1925 zurückliegt und dass seitdem in England 
ein fast ununterbrochener Rückgang eingetreten ist, 
der weiter dauert. Das Maximum der deutschen, 
tschechoslowakischen, österreichischen und polni- 
schen Baumwollindustrien lag im Jahre 1927. Seit- 
dem sind auch diese Industrien im Rückgang. Dem- 
gegenüber hatte Frankreich sein Maximum im Som- 
mer des Vorjahres. Die neuen Industrien an der 
unteren Donau und in Osteuropa sind unterdessen 
immer weiter gestiegen und haben jetzt ihr Maxi- 
mum. Während im April der englische Verbrauch 
auf 45 Prozent des saisonmässigen Vorkriegsver- 
brauches gesunken war, Oesterreich im ersten Vier- 
teljahr nur 48, Polen wahrscheinlich ebenso wenig, 
die Czechoslowakei im April 69, Deutschland 76 Proz 
des Vorkriegsverbrauches erzielte, hatte Frankreich 
im ersten Vierteljahr immer noch 103 Prozent, Un- 
garn aber 1500, also das Fünfzehnfache. Denselben 
Prozentsatz erzielte wahrscheinlich auchJugoslawien 


Ausfuhr von Baumwollgarnen und Waren. 
Czechoslowakei Öster- Deutschland Frankreich England 


reich 
in Milliarden Kr. 
1925 3.2 1.8 3.5 4.7 32.5 
1926 2.4 1.0 3.4 4.0 25.2 
1927 3.0 1.4 3.3 5.5 24.6 
1928 3.0 1.1 3.4 4.8 23.7 
1929 2.8 = 3.4 4.3 22.1 
Gegen 
1925 —0.4 —0.4 — 0.1 —04 —10.4 
Czechoslowakei 2 Deutschland Frankreich England 
reic. 
Erste 3 Monate in Millionen Kr. 
1929 648 245 975 1077 6128 
1930 634 197 924 1041 4939 
Gegen ; 
Vor]. —14 —48 —5l —36 —1189 


In den fünf Jahren von 1925 ist Englands Aus- 
fuhr von Baumwollfabrikaten um Jo Milliarden Kr. 
gesunken, die Ausfuhr 1929 betrug in valorisiertem 
|Geld nur noch vier Fünftel der Vorkriegsausfuhr 
während Frankreich seine Ausfuhr um ein Drittel, 
Italien um die Hälfte über Vorkriegshöhe gesteigert 
hat. Im ersten Vierteljahr 1930 ist ein verschärfter 
Absturz der englischen Fabrikatenausfuhr um eine 


‚| weitere Milliarde eingetreten. Die Verluste der übri- 


gen alten Baumwolländer waren kleiner, aber sie 
sind überall vorhanden und setzen sich überall in 
diesem Jahre fort. ° 


| Der Sturz Englands aus seiner Vormachtstellung - 


jin der Baumwollindustrie der Welt beruht auf einem 
seit langen Jahrzehnten im Gang befindlichen welt- 
wirtschaftlichen Prozess, der anscheinend nicht zu 
andern ist. Ganz anders und noch zu ändern sind 
die Verhältnisse in Mitteleuropa. Der Sturz der 
mitteleuropaischen alten Baumwolländer beruht auf 
der Verschiebung der handelspolitischen Bedingun- 
|gen des Exports, speziell der Einrichtung neuer 
Zollmauern seitens der früheren alten Märkte. Die 
Handelspolitik tötet die mitteleuropäische Baumwoll- 
industrie. Das liegt speziell in der Czechoslowakei 
klar am Tage Die Czechoslowakei hat nicht einmal 
mit drei ihrer Hauptabnehmer; Deutschland, Jugo- 
|slawien und Rumänien Handelsverträge. Jeden Tag 
können die Regierungen dieser Länder die Zollsätze 
für czechoslowakische Baumwollfabrikate erhöhen. 
Die Handelsverträge mit den übrigen Staaten sind 
auf dem Grundsatz aufgebaut, die Agrarprodukte 
dieser Länder möglichst auszusperren, und müssen 
selbstverständlich als Gegenzug immer höhere Tex- 


ands. Dieser Prozess der Verdraengung europaei- Oesterreichs und Frankreichs. Ein Vergleich mit dem |tilzölle der anderen Partner in den Kauf nehmen. 
F r . CS DCPTOOCGOHCOCOARO 


IL DIE 1 
LICHTTDAGERIN 
| itel. 


ROMAN VON ERNEST BECHER 
daß Und nun gejtatten Sie mir, mein gnädiges Fräulein, 
der und mid empfehle. Dont bemerke ich Herrn Erlenbach 
Kine Rieſenſchritten naht. Sie wiſſen, er und ich find 
Latin Freunde, Außerdem habe ich dringendſt bei Fran von 
Si fing gm tun, die Heute ihren Empfangstag hat. Sehen 

de nur die unheilverkündende Miene, die Herr Erlenbach 
an ace Mum, ie) sche zeit gute Unterhaltung 
d empfehle mich zu f ich l. in Wie⸗ 
derſehenl⸗ zu Gnaden! Aber ich hoffe auf ein Wie 
Der junge, elegant gekleidete Mann lüftete graziös den 
Hylinderhut und verbeugte ſich fo tief, 0 das Mono- 
5 Taje ae Same wäre. Dann entfernte er 
ch mit grenli Schritben, a en ii ibe 
wi de y r dennoch ziemliche Eile en 
Lotte rief ihm lachend nach: 


„Ein Wiederſehen? Ich kann Ihnen nicht wehren, Herr 
von Hebenſtveit. Indes, ich fürchte, daß Pi bei Ihrer an⸗ 


ſtengenden Tätigkeit dazu keine Zeit werden gewinnen 


| 
können.“ 

Dann wandte ſich das ſchöne Mädchen dem Manne zu, 
deſſen Nahen Theo Hebenftreit angekündigt hatte. 

„Grüß Gott, Felix!“ vief ſie ihm entgegen, als er noch 
em paar Schritte von ihr entfernt war. „Laß dir Zeit, du 
Dirt ſonſt auf die Naje fallen!“ 


| „Tag, Lotte!“ grüßte Erlenbach kurz und mit gerun⸗ 
zelten Brauen. „Spotte micht! Ich bin nicht in der Laune, 
mich werſpotten zu laſſen!“ 

„Na, mal Herr Brummbär, friß mich mur nicht gleich! 
Ich kann doch nicht dafür, wenn du aus deinem Atelier 
Verdruß mitbringſt.“ \ 


Erlenbach nahm Lotte die Lederrolle ab, in der fie ihre 


Noten verwahrt hatte, und trat an die linke Seite des 
Mädchens. Langſam ſchritten die beiden in der belebten 
Straße dahin. 


„Du kannſt dafür, wenn ich jetzt ſchlechter Laune bin“, 


ſagte der junge Mann, doch ſein unwirſcher Geſichtsaus⸗ 
druck lichtete ſich dabei. „Du weißt, ich dulde das nichtl“ 
„Du drückſt dich zwar ſehr unklar aus, lieber Felix, 
o ich ahne, was du meinſt. Wie oft fol ich dir noch 
agen —“ 


„Gar nichts ſollſt du mir ſagen!“ fiel ihr Erlenbach 


heftig in die Rede. „Ich kann dieſes Schöntun und Hofie⸗ 


ren im allgemeinen nicht leiden, ich kann den Kerl, dieſen 
Theo von Hebenſtveit im beſonderen nicht ausſtehen und 


doch gibſt du dich immer mit ihm ab. Der Kerl liſpelt nä. 


diges Fräulein hinten, gnädiges Fräulein vorne und du 


machſt ihm ein freundliches Geſicht. Er küßt dir die Hand 


und du lächelſt ihn liebevoll an; er jagt dir die unvepſchäm⸗ 
teſten Schmeicheleien, und du —“ 

„Hör auf!“ wief das Mädchen lachend, hielt fid die 

Ohren zu, und zitierte dann: „Ach, wär' ich eine Maus, wie 
wollt' ich mich verſtecken — bei deinen Vorwürfen!“ 
„Mir iſt gar nicht ſpaßhaft zumute, Lotte, das darfſt 
du mir glauben. Wir ſind einander verſprochen, wenn auch 
einſtweilen noch nicht öffentlich, und du tuſt, als ob du mir 
nicht verlobt wäreſt, du läßt dich von dieſem Flaneur und 
Schürzenjäger mit Vergnügen hofieren 


„Nun ists aber genug, Selis! Du weißt, daß mir Theo 
1 Bebenftzeit ſehr gleihgüttig iſt und ich feine faden Gepmei- | 


| heleien durchaus nicht mit Vergnügen anhöre. Doch mein 
Die prallt wirkungslos an ihm ab. Was ſoll ich denn tun, 
da ich keine andere Waffe gegen ihn habe. 2 
| „Verbiete ihm, dich überhaupt anzuſprechen!“ 
„Das kann ich nicht, da er mir keinen Grund dazu gibt. 
Er ift ein fader Schwätzer, aber beleidigend ift er noch nie 
geworden. Und du weißt, daß er im ſelben Hauſe wohnt 
beine wir und wir mit jeiner Familie bekannt find. Wenn 
er artig grüßt und ein paar Worte mit mir wechſelt, kann 
ich ihm das nicht verbieten.“ , 
| „Aber dich von ihm begleiten zu laſſen brauchſt du doch 
nicht!“ è 
„Wenn wir einander zufällig begegnen und dann den- 
ſelben Weg haben, kann ich ihm doch nicht fagen: Herr von 
Hebenſtreit, gehen Sie drüben auf dem anderen Gehſteigl“ 


| „Du ſpotteſt ſchon wieder, Lotte, und das vertrage ich 


micht, in dieſer Angelegenheit abſolut nicht! Ich erſuche dich 
nachdvücklichſt, daß du dich mit dem Kerl nicht mehr abgibit, 
und wenn ich dich mit ihm noch einmal auf der Straße 
treffe, dann —“ 

Er brach ab. 

„Was dann?“ fragte Lotte. 

„Dann weiß ich, was ich zu tun habe.“ i 

„Schön!“ ſagte Lotte, nun auch ärgerlich. „Und ich wei 
auch, was ih zu tun habe! Deine grundloſen und törichten 
Eiferſuchtsſzenen werden nachgerade zu einer Manie, die 
mir auf die Nerven geht. Und darum erſuche auch ich dich 
nachdrücklichſt, mich ra mit ihnen zu en 
i dir noch einmal, da von H ; . 
e gleichgültig ijt, pa ich aber nicht unhöflich mit ihm 


ſein kann, ſchon mit Y t auf meinen Vater nicht, dann 


aber auch, weil Hebenſtreit mir keinen Grund dazu gegeben 
nd ich überhaupt nicht unhöflich fein will.“ 
2 Fortſetzung folgt 


— a aai Fun hio dai 


„3 aar s NR e a a. 


Deshalb 
schont Persil 
Ihre Wäschel 


Persil erzeugt während des ein- 
maligen kurzen Kochens Mil- 
Tami allerkleinster Bläschen. 
Sie durchströmen das Gewebe 
und entfernen allen Schmutz. 
Die außerordentliche Reini- 
gungskraft der Persilbläs- 
chen macht jede eindringliche 
en Dal 


Verlangen 7 
Sie Offerte 


von der 


grössten Pianofahrik in Polen 


Sommericid 


Bydsoszcz | 


| 
| 
| 
| 
| 
p 
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Filiale: 
Katowice ulica Kosciuszki 16, Teleion 28-98. 


+ 


f 
Egon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt | 
über mein Fabrikat wie folgt: | 


Lemberg, 10. XII. 1928. 
Hierdurch bestätige ich gern, dass das mir freundlichst bereit- 
gestellte Pianino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- 
netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt 
der Ton voll, weich und sympathisch. 
Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 


Bestens dankend 


715 (—) Egon Petri 


LÜGE 
FRAU 


benützt zur intimen Toilette- 
ẹ das fein duftende 
und verläss soi reinigönde 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


heschälislokal 


grosser OE modernem Portal 


in erstklassiger Lage 

per sofort abzugeben. 
Reflektanten-Offerten unter „Erstklassig 
Nr. 333“ sind zu richten an die Expe- 
dition des Blattes. 815 
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Aula. in 


| ist abzugeben in der Druckerei 
„ROTOGRAF” 


f Wystrzegat ile nasladowalce 


Bielsko, ul. Pilsudskiego 13. 
Teleion 1029. 


Umsonst : | Bademeister 
erteile ich jeder Dame und Masseur 


einen guten Rat bei 
t ärztlich geprüft im Aus- 
Weissiluss lande, mit vieljähriger 
Praxis empfiehlt sich 
Jede Dame wird er- | dem geehrten Publi- 
staunt und mir dank- | kum, Massagen sowie 
bar sein. Frau A. Kaltwasserbehandlung 
Gebauer, Stettin 6. P. auf ärztliche Anord- 
Friedrich -Ebertstrasse nungen in Ausführung 
105, Deutschl. (Porto | zu bringen. Zu erfra- 
beifügen) 775 gen i. d. Adm. d. B. 830 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
Spart man an Zeit und Kosten. 
Die P. H. O. berechnet bei den Ueber- 
Weisungen keine Manipulationsgebühr. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. O. 


icher Redakteur: Ned. Anton Shafinsti, Bielsto 
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imtermamomale 


Ausstellung 


ume Touristik 
POZNAR, 
6. Juli — 10. August 1930 


umfasst: Normal- und schmalspurige Eisen- 
bahnen, Eisenbahn-Materialien- u. Einrichtungen, Stras- 
senbahnen, Flugwesen, Schiffahrt und Hafenbauten, 
Strassen u. Brücken, Elektrotechnik, Telephon und Radio, 
Transporteinrichtungen (Hebezeuge, Krane, Tragmaschi- 
nen), Werkstätteneinrichtungen, Autobusse, Kraftfahr- 
zeuge aller Art, Traktoren, Auto-Karosserien- und Zubehör, 
Touristik, Sport, Kartographie, Reiseutensilien u. s. w. 


Vertretung in Katowice: 


Słowackiego 24, Schlesische Gesellschaft für Ausstellungen 
und Wirtschaftspropaganda. 792 
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SPIEGEL 


in versch. Gattungen 


Geschlifiene Gläser 

Autoverslasungen 

Neubelegen alter 
Spiegel 


liefert prompt zu mässigen Preisen 


JOSEPH TORTEN 


Spiegeliabrik und Glasschleilerei 
11-go listopada 49 Biata (Hauptstrasse) 
Telefon 14-56 754 Telefon 14-56 


00080080 99098090909900 900000 
3098069899902 09939938393959 
0009908 90080029098980000880898® 
0090069009098989890909000200000988 


9099909990890 


pay 


Pension „Hanslik’ 


unterhalb des Bialaer Jägerhauses in herrlicher, gesunder 


Lage, empfiehlt stets frische Speisen und Getränke in 
reicher Auswahl sowie schöne, grosse, sonnige Zimmer, 
| möbliert und unmöbliert. 


Vorzügliche Küche. Ständiger Autobus verkehr. 


Um gesch. Zuspruch ersucht 
Die Verwaltung. 
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Die bequemste Art 

der Bezahl | 


ist der Veberweisungs- | 
verkehr der P. K. O., 


Odloszenic. 


W dniu 24 lipea 1930 r. odbędzie się 
w Urzędzie Celnym w Bielsku na dworcu 
towarowym publiczna licytacja przed- 
; miotów niepodjętych przez strony w prze- 
i pisanym terminie. 

Szczegóły w Urzędzie Celnym na tablicy 
; urzędowej, względnie na obwieszeze- 
BAe w Magistracie Miasta Bielska 
li Miesta Białej, oraz Izbie Przemysłowej 
|i Handlowej w Bielsku. 

{834 Urząd Celny I. Kl. w Bielsku. 


Tabletten 
die Schmerzstiller 


41 
4 
j ua 


